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Sonuabend den 2. Oktober 


1841. 


Inland. 

Berlin, 29. Sept. Se. Maj. der König haben 
Allerhöchſtihrem Geſandten bei der Ottomaniſchen Pforte, 
dem Kammerherrn, Grafen von Königsmarck, dem 
Geheimen Juſtiz⸗ und Ober⸗Landesgerichtsrath Ludwig 
zu Breslau und dem Geheimen Regierungs⸗Rath van 
Langenberg zu Bochold den Rothen Adler⸗Orden 2ter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem katholiſchen Geiſtlichen, bis⸗ 
herigen Kanonikus Deppen zu Bedburg, im Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk Köln, den Rothen Adler⸗Orden Iter Klaſſe; 
dem evangeliſchen Schullehrer und Kantor Bienwald 
zu Hartmannsdorf, im Kreiſe Freiſtadt, ſo wie dem 
Kantor und Schullehrer Dammas zu Bergen, auf 
Rügen, das Allgemeine Ehrenzeichen Allergnädigſt zu 
verleihen geruht. 


Angekommen: Der General⸗Major in der Suite 
Sr. Maj. des Königs, von Rauch, aus Schleſien. 
Der Königl. Niederländiſche Legations⸗Rath und Ges 
ſchäftsträger bei der freien Stadt Frankfurt, v. Scherff, 
aus dem Haag. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Ge⸗ 
neral⸗Lieutenant, General⸗Inſpecteur der Feſtungen und 
Chef der Ingenieure und Pioniere, Aſter, nach Glogau. 


n . ber. (Privatmitth.) Nach 
der A een Noch el n en 
jeftät der König nächſten Sonntag, als den 3, Oktober 
von Erdmannsdorf aus die Rückreiſe nach unſerer Haupt⸗ 
ſtadt an, und trifft den 5. hier ein. Auf die unter⸗ 
thänigſte Bitte des Glogauer Magistrats wird unſer Lan⸗ 
desvater die Stadt Glogau noch mit ſeiner hohen Ge⸗ 
genwart beglücken, und die erſte Nacht dort zubringen. 
Das zweite Nachtquartier will Se. Majeſtät in Frank⸗ 
furt a. O. halten, und den andern Mittag ſchon hier 
diniren. Wie verlautet, werden wir dann das Glück 
genießen, den Monarchen über den 15. Oktober in un⸗ 
ſerer Mitte verweilen zu ſehen, worauf Höchſtderſelbe 
wahrſcheinlich Seine königliche Gemahlin aus München 
abholen wird. Mehrere Zeitungen haben neulich 
erwähnt, daß zur Bequemlichkeit des Publikums die 
Siefigen Centralgerichte in verſchiedene Zweige ge⸗ 
theitt, und in mehre Stadttheile verlegt werden ſollen. 
Doch dürfte dies wohl ſchwerlich zur Realiſirung kom⸗ 
men, da mehrere tüchtige Juriſten ſich dagegen ausſpra⸗ 
chen, und auch unſer Juſtizminiſter, dem das Wohl des 

Publikums ſtets am Herzen liegt, dieſe Neuerung nicht 

für gut finden ſoll. — Der Kriegsminiſter v. Boyen 
ſteht ſeit ſeiner Rückkunft in Schleſien mit einer ver⸗ 
jüngten und unermüdlichen Thätigkeit ſeinem hohen Amte 
wieder vor. Derſelbe erinnert ſich mit Freuden an ſei⸗ 
nen Aufenthalt in dieſer Provinz, wo er mit ſeinen 
alten Kriegskameraden und ſeinen beſten Freunden viele 

Tage in ſchöner Erinnerung verlebte. — Die Anhalt⸗ 
Ihe Eiſenbahn rentirt ſich für jetzt fehr gut, indem 
ſie bisher täglich eine Einnahme von 3000 Rthlr. ge⸗ 
racht hat, was die Erwartungen der Direktion über⸗ 
ſteigt. Dem Maler Herrmann aus München 
iſt ein Atelier in der Louſſenſtraße, wo der Profeſſor 
Wichmann für feine Bildhauerei eine Werkſtätte hat, 
eingeräumt worden. Erſterer arbeitet bereits an den 
Cartons der von unſerm Schinkel für das Muſeum ent⸗ 
worfenen Frescomalereien. Die Figuren kommen alle 
über Lebensgröße. — Geſtern Abend brachten mehrere 
junge Literaten dem hier weilenden Profeffor Welker 
eine Abendmuſſk, wobei fie ihn hoch leben ließen. 
Welker dankte dafür in beſcheidenen und ſinnreichen 
Worten. — Der niederländiſche Geheime Rath 
v. Scherff iſt aus dem Haag hier angekommen, um 
wie man hört, mit unſern Behörden über die Verlän⸗ 
gerung unſers Zuckervettrages mit Holland zu unterhan⸗ 
deln. Es möchte wohl ſchwerlich dieſem Politiker ge⸗ 
lingen, die Regierung aufs Neue zu einem ſolchen Ver⸗ 


— 


ten jenen Vertrag zu unſerm Nachtheile abgeſchloſſen 


hat. — In den höheren Zirkeln ſpricht man von einem 
großen deutſchen Cong reſſe, welcher in Bezug auf 
den Handel und die jetzige Politik noch vor Ablauf die⸗ 
ſes Jahres in Berlin, ſtattfinden ſoll. — Ein berühm⸗ 
ter Jünger der Düſſeldorfer Malerſchule, der Maler 
Sohn hält ſich gegenwärtig zum Beſuch bei ſeinnen 
hier lebenden Verwandten auf. Leſſing, ein Meiſter 
dieſer Schule, will auch bald zu uns kommen. — Die 
Herbſttage wirken auf unſere Vegetation eben ſo gün⸗ 
ſtig als das Frühjahr. Kaſtanien⸗ und andere Frucht: 
bäume, ſo wie mehrere Frühlingsblumen kann man hier 
jetzt in ihrer ſchönſten Blüthenpracht entfaltet erblicken. 
1 5 Deut ſchland. 
München, 23. Sept. Zwiſchen heute und über⸗ 
morgen werden die verſchiedenen hohen Militärs hier ein⸗ 
treffen, denen von Seitedes deutſchen Bundes die Inſpi⸗ 
zirung unſerer Truppen übertragen worden iſt. Es 
ſind dies bekanntlich der K. K. Oeſterreichiſche Feldmar⸗ 
ſchall⸗Lieutenant und Kommandirende in Tyrol, Baron 
von Cſorrich von Monte⸗Creto, der K. Sächſiſche Ge⸗ 
neralmajor Freiherr von Hauſen, und der Großherzogl. 
Heſſiſche Generalmajor und Chef des General⸗Quartier⸗ 
meiſterſtabes von Lynker. Die Uebungen aller Truppen 
unſerer Garniſon währen übrigens ſchon ſeit mehreren 
Wochen ununterbrochen an, und führten namentlich wäh⸗ 
rend der letzten Tage ſehr viele Zuſchauer auf das ſoge⸗ 
nannte Marsfeld, unſern großen Exercierplatz, der, weil 
hart am Eiſenbahnhofe gelegen und von der Bahn ſei⸗ 
ner Länge nach begrenzt, gleichzeitig Bilder des Friedens 
und des Krieges zur Schau bietet. Die kombinirten 
Uebungen beginnen mit nächſter Woche. Unterdeſſen 
herrſcht in dem Zündhütchen⸗Laboratorium und in den 
Militär⸗Schloſſerwerkſtätten fortwährend die größte Thä⸗ 
tigkeit, um die Umwandlung aller Feuerſchlöſſer an den 
Gewehren der Infanterie in Perkuffionsfhlöffer 
und die Anhäufung der gehörigen Vorräthe von Zünd⸗ 
hütchen zu erzielen. Alle Regimenter unſerer Garniſon 
führen bereits Perkuſſionsflinten, und man iſt daher auf 
die Ergebniſſe der Exercitien im Feuer um fo mehr ber 
gierig, als die Umwandlung, wie jede Neuerung, bei den 
Gemeinen, wie unter den Offizieren, noch immer viele 
Gegner hat. — Aus guter Quelle kann ich Ihnen die 
Mittheilung machen, daß, wenn nicht von irgend einer 
Seite ganz unerwartet neue Hinderniſſe gemacht werden, 
die Differenzen zwiſchen Berlin und Rom, in 
wie weit ſie die Zukunft des Erzbiſchofs von Köln an⸗ 
betreffen, allerdings als völliger Beſeitigung nahe ge⸗ 
bracht angeſehen werden können, wenigſtens in wie weit 
man hier über den Gang der gepflogenen Unterhandlun⸗ 
gen unterrichtet iſt. 0 (Lpz. Ztg.) 
Sondershauſen, 25. Septbr. In der hier er⸗ 
ſcheinenden Ztitung „der Teutſche“ lieſt man: „Ge⸗ 
ſtern, als an ſeinem Geburtstage, hat unſer theuerſter 
Fürſt und Herr durch Verleihung eines Landes⸗ 
Grundgeſetzes ſich ein unvergängliches Denkmal in 
den Herzen ſeines Volkes geſetzt. Freiwillig und frei⸗ 
finnig, wie alle feine Regenten⸗Handlungen, iſt es auch 
dieſe, welche beſtimmt iſt, das Band der Liebe zwiſchen 
Schwarzburgs Fürſt und Volk unauflöslich zu knüpfen. 
Zur würdigen Begehung des geſtrigen denkwürdigen Ta⸗ 
ges ertönte Morgens um 7 Uhr vom Thurme der Stadt⸗ 
kirche der Choral: „Nun danket alle Gott“, um 9 Uhr 
fand ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, bei welchem unſer 
geliebter Fürſt in der Mitte der hohen Seinigen er⸗ 
ſchien. Gegen Mittag fand eine große Pakade des hier 
zur Inſpektion verſammelten Fürſtlichen Bundes⸗Kontin⸗ 
gentes ſtatt, bei welcher Gelegenheit die von der Fürſtin 
demſelben gewidmete, prächtig geſtickte Fahne mit Gebet 
geweiht wurde, 
und vom Kommandeur zur Treue gegen dieſelbe er⸗ 


trage zu bewegen, da unſere inländiſchen Zucken⸗Raffine⸗[mahnt wurden. Nach der Parade geruhten Se. Durch 


rieen bekanntlich zu 


Hr, v. Scherff war es auch, welcher vor mehreren Jah⸗ I rathes und der Bürgervorſteher anzunehmen, — Um 


ſehr durch denſelben gelitten haben. laucht die Glückwünsche und Dankſagungen des Stadt: | bi 
0 Heins verletzt zu glauben, 


worauf die Truppen den Eid leiſteten] burg 


Uhr Abends hatte ſich im feſtlich geſchmückten und er⸗ 
leuchteten fürſtlichen Hoftheater ein zahlreich verſammel⸗ 
tes Publikum eingefunden. Als der Fürſt an der Seite 
ſeiner Gemahlin, umgeben von dem blühenden Kranze 
lieblicher Kinder, erſchien, erhob ſich das ganze Publi⸗ 
kum und ein langdauerndes, ſich immer erneuerndes 
Hurrah mochte wohl als die Aeußerung der Geſinnun⸗ 
gen gelten, welche die Anweſenden beſeelte. 


Luxemburg. Das Amſterdamer „Han⸗ 
delsblatt“ meldet, das ganze Großherzogthum freue 
ſich über die Nichtratification des Traktats, der am 
8. Auguſt in Berlin unterzeichnet worden war. Der 
Regierungsrath der Stadt hat ſchon eine Adreſſe an den 
König abgefaßt, aus der wir folgende Sätze als merk⸗ 
würdig hervorheben. „Ew. Majeſtät hat begriffen, daß 
die moraliſchen Intereſſen des Großherzogthums, ſo wie 
der politiſche Werth der großherzoglichen Krone gebieten, 
dieſes Land jedem fremden Einfluſſe zu entziehen. 
Ew. Maj. wollen unſere Handelsbeziehungen und die 
Intereſſen der Induſtrie auf einen neuen Handels vertrag 
mit den benachbarten Staaten und auf eine Annähe⸗ 
ruug, zu welcher uns unſere Intereſſen eher nöthigen, 
begründen.“ Sodann wünſcht der Regierungsrath Ein⸗ 
feßung. einer Handelskammer, und Modifikation des bis 
jetzt beſtehenden provifionellen Tarifs. Es verſteht ſich 


wohl von ſelbſt, daß man ſolche Worte von den Behör⸗ 


den eines deut ſchen Landes mit Erſtaunen lieſt. Der 
Einfluß des deutſchen Zollvereins ſoll ein fremder fein, 
welcher den moraliſchen Intereſſen eines d eutſchen 
Herzogthums ſchadet, dagegen wird eine andere Annähe⸗ 
rung angedeutet — an Belgien wahrſcheinlich. Die 
belgiſchen halboffüciellen Blätter ſchweigen klüglich, denn 
im conſtitutionellen Belgien herrſcht jetzt die Taktik tief⸗ 
ſter diplomatiſcher Verſchwiegenheit. Uebrigens haben 
zwei Mitglieder des Regierungsraths, der Papierfabri⸗ 
kant Lamert, und der Gerber Paquet, nicht unterzeichnet. 
Das Echo du Luxembourg frohlockt über alle Maßen 
und verlangt eine innige Verbindung mit Belgien, ge⸗ 


ſteht aber, die Nichtratification ſei ein „ungebräuchliches 


und faſt gewaltſames Verfahren gegen Deutſchland.“ 
Das „Journal du grand duché de Luxembourg“ iſt eben 
ſo begeiſtert über die Nichtratification. Es erzählt 1839 
habe Haſſenpflug als Gouverneur den Beitritt zum Zoll⸗ 
verein vorgeſchlagen, nach 15 Monaten wurden Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt, aber durch die dem Zollverein ge⸗ 
genüber angenommene falſche Stellung waren diploma⸗ 


tiſche Rückſichten geboten (2), ſo daß man nicht genug 


Erkundigungen einziehen konnte. Die Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion entſchied ſich nach zwei Wochen für den 
Beitritt, in Berlin wurde unterhandelt und am 8. Au⸗ 
guſt unterzeichnet. Durch den Beitritt zum Zollverein 
wären alle Zollbeamte Preußen geweſen, auch die Linien 
durch preußiſche Beamte bewacht, Luxemburger wären 
nur im Falle von Vacanzen und dann nur zur Hälfte 
angeſtellt worden: die Vorſchriften aus Berlin hätten 
genau befolgt werden müſſen; der Souverän hätte als⸗ 
dann ſeine Regentmacht über alle Staatsdiener dabei ein⸗ 
gebüßt, der König Großherzog hätte einen Theil ſeiner 


Souveränität einem andern Könige abgetreten, ganz ge⸗ 


gen das Bundesſtaatsrecht, wonach alle Staaten ſich 
ihre wechſelſeitige Unabhängigkeit garantiren; die lurem⸗ 
burgiſche Nationalität wäre dadurch verletzt worden. — 


Die Schlüſſe des Luxemburger Blattes find Unſinn, 


denn Luxemburg hätte dabei keine andere Stellung ge⸗ 
habt, als Würtemberg und die ſonſtigen Vereinsſtaaten, 
Preußen hat damit nichts zu ſchaffen, da alle Beſtim⸗ 
mungen von ſaͤmmtlichen Gouvernements der Zollver⸗ 
einsftanten ausgehen, nicht aber von Berlin; kein Sou⸗ 
veränitätsrecht kann dabei verlieren, und von der Turem- 
iſchen Nationalität kann gewiß nichts verloren gehen, 
da man fie noch gar nicht kennt. Keiner deulſchen 
Ständeverſammlung ift es eingefallen, fürſtliche oder 
bürgerliche Intereſſen durch die Geſtaltung des Zollvers 
1 (Elberf. Ztg.) 
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Oeſterreich. 

Wien, 28. Septbr. (Privatmitth.) Uebermorgen 
treffen JJ. KK. HH. die Prinzen von Preußen 
und Sachſen nebſt dem Hannoverſchen General 
van den Buſche zu Inſpizirung der hier zuſammen⸗ 
gezogenen Truppen hier ein. In der Kaiſerl. Burg ſo⸗ 
wohl als auch in zwei vornehmen Hotels ſind von Seite 
des Hofes Anſtalten getroffen, ſie würdig zu empfangen. 
Ein allerhöchſter Befehl gebietet, dieſelben überall nach 
dem Range der Erzherzoge von Oeſterreich zu behandeln. 
Nach dem von Seite des Hof⸗Kriegsraths angeordneten 
Programm erfolgen in nachſtehenden Tagen die Revuen 
und Productionen: den 1. Oktober Vorſtellung der Ge⸗ 
neralität und Stabsoffiziere en corps; den 2. Oktober 
Revue⸗Manöver mit Defilirung aller verſammelten Trup⸗ 
pen und 12 beſpannten Batterieen, — Beſichtigung des 
Arſenals; am 4ten Vormittags kleines taktiſches Ma⸗ 
növer von einer Infanterie⸗Brigade und Production der 
Kavalerie⸗Regimenter; am Sten Fahrt nach Stockerau, 

Beſichtigung der Mont. ökon. Kommiſſion; am Eten 
Fahrt nach Kloſter Neuburg, Inſpizirung des dortigen 
Fuhrweſendepots, Pontonnier⸗Etabliſſements, und im Rück⸗ 
weg Beſichtigung der Gewehrfabrik; am 7ten Viſiti⸗ 
rung der Artillerie⸗Kaſerne und der Artillerie ⸗Depots am 
Neugebäude. Freitags und Samstags rückten bereits 
die zur Verſtärkung beſtimmten 2 Infanterie⸗Regimenter 
und 1 Kavalerie⸗Regiment hier in der Umgebung ein. 
Heute war vor Sr. Maj. dem Kaiſer großes Revue⸗ 
Manöver auf der ſogenannten Schmelz, welchem auch 
die Kaiſerinnen und Erzherzoginnen beiwohnten. Die 
Erzherzoge Carl Ferdinand, Ferdinand und Maximilian 
d'Eſte ſind bereits von ihren Reiſen zurück. — Fürſt 
Metternich trifft erſt am Aten hier ein. — Eine Un⸗ 
zahl von Fremden iſt bereits eingetroffen, um den mili⸗ 
täriſchen und Hof⸗Feſten beizuwohnen. 

Großbritanien. 

London, 24. Septbr. In der geſtrigen Sitzung 
des Oberhauſes legte Lord Brougham eine Peti⸗ 
tion vor, welche ein Irländer, Sir Harcourt Lees, in 
Betreff der nachtheiligen Folgen des Aufenthalts der 
Jeſuiten in Irland abgefaßt hatte. Uebrigens wurde 
dieſe Petition von Lord Brougham ſelbſt nicht unter⸗ 
ſtützt. Sie ſchildert die Gefahr, der das Land durch 
die Machinationen der Jeſuiten ausgeſetzt ſei, und trägt 
darauf an, daß Ihre Majeſtät erſucht werden möchte, 
die Vertreibung der Jeſuiten aus den Britiſchen 
Staaten anzubefehlen. — In der vorgeſtrigen Sitzung 
des Unterhauſes wurde die Bill wegen Erneuerung der 

Armengeſetz⸗Kommiſſion zum zweitenmal verleſen 
und die Ausſchuß⸗Verhandlung darüber auf den nächſten 
Abend angeſetzt. Einige Radikale ſprachen wieder da⸗ 
gegen, doch kam es zu keiner ordentlichen Diskuſſion 
der Maßregel, die erſt im Ausſchuſſe ſtattfinden ſoll, 
und bei der es ſich überhaupt, wie Sir R. Peel be⸗ 
merklich machte, nicht um das Prinzip der Bill, ſon⸗ 
dern um die Angemeſſenheit einer proviſoriſchen ſechs— 
monatlichen Verlängerung derſelben handeln ſoll, denn 
über die etwanigen Veränderungen, welche ſich als zweck⸗ 
mäßig erweiſen möchten, will der Premier⸗Miniſter erſt, 
nach reiflicherer Prüfung der Wirkungen des Geſetzes, 
in der nächſten Parlaments⸗Seſſion Auskunft geben. 
Jetzt, ſagte er, nach ſo kurzer Zeit ſeiner Amtsführung, 
könne man dies unmöglich von ihm verlangen. Uebri⸗ 
gens verwahrte er ſich gegen die Auslegung, welche ein 
Radikaler der nur ſechsmonatlichen Verlängerung der 
Armengeſetz⸗-Kommiſſion geben wollte, als ob dabei die 
Abſicht zu Grunde läge, eine längere Dauer der Maß⸗ 
regel als unangemeſſen erſcheinen zu laſſen. Er habe, 
entgegnete er darauf, das Prinzip der Bill gutgeheißen, 
und ſein jetziger Antrag gründe ſich blos auf die ob⸗ 
waltenden Umſtände, daß es nämlich in dieſer Seſſion 
nicht mehr möglich ſei, in ausführliche Unterſuchungen 
einzugehen und permanente Geſetzes⸗Vorſchlage zu ma⸗ 
chen, da das neue Miniſterium erſt Zeit haben müſſe, 
ſich von der Lage der Dinge gehörig zu unterrichten 
und Alles in gehörige Erwägung zu ziehen. Lord John 
Ruſſell fand das Verfahren des Miniſters, inſoweit 
es ſich um das Armen⸗Geſetz handle, vollkommen ge⸗ 
rechtfertigt und freute ſich auch über die von Sir R. 
Peel abgegebene Erklärung, daß derſelbe keine Verände⸗ 
rung in den weſentlichen Beſtimmungen des Irländi⸗ 
ſchen Armen⸗Geſetzes vorzuſchlagen beabsichtige, daß er 
deſſen Wirkung alſo für wohlthätig halte. „Ich für 
mein Theil“, fügte Lord J. Ruſſell hinzu, „war nie der 
Meinung, daß jenes Geſetz in Irland eingeführt werden 
könne, ohne hier und da zu einiger polſtiſcher Aufre⸗ 

ung Stoff zu geben, da es Volkswahlen in ſich ſchließt. 

ch fand auch meine Erwartung in einigen Fällen be⸗ 
ſtätigt, aber ich hoffe, daß, wenn man erſt die heilſa⸗ 
men Folgen eines Armen⸗Geſetzes in Irland gewahrt, 
auch die politiſche Aufregung ſich bedeutend legen und 
daß das Geſetz dann ſeine Zwecke vollkommen erfüllen 
und zur Verbeſſerung des phyſiſchen und moraliſchen 

Zuſtande des Volks beitragen wird.“ Im ferneren Lauf 
dieſer deſultoriſchen Diskuſſſon mußte noch ein Mitglied, 
Herr Ferrand, vom Sprecher zur Ordnung verwieſen 
werden, wegen der Aeußerung, daß in einer früheren 
Seſſion dem Lord J. Ruſſell einmal von einem Mit⸗ 
gliede vorgeworfen worden fei, feine ganze Verwaltung 

ſti eine ungeheure Lüge. a 
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Die Unterſuchung gegen den Wirth Liddle, der 


ſich eines Attentats auf Lord Howick ſchuldig ge⸗ 
macht hat, iſt beendet und derſelbe, da es an Beweiſen 
für die tödtliche Abſicht fehlt, und mit Rückſicht auf die 
Plünderung ſeines Hauſes nicht vor die Aſſiſen geſtellt, 
fondern zu einer Strafe von nur 5 Pfund verurtheilt 
worden, hat aber Caution für ſein friedliches Benehmen 
während der nächſten 12 Monate zu ſtellen. 

Heute ſind die Subſcriptionen für die Fundirung 
der 5 Millionen Schatzkammerſcheine eröffnet, und man 
zweifelt nicht daran, daß der ganze Belauf bald gezeich⸗ 
net ſein werde. Inzwiſchen haben aber die Vorberei⸗ 
tungen zu dieſer Operation auf unſeren Geldmarkt ge⸗ 
wirkt und das Geld iſt ſo ſelten geworden, daß man 
für kurze Anleihen 5 bis 10 pCt. jährlichen Zins be⸗ 
willigt hat. 

Der ſechswöchentliche Durchſchnitts-Preis für Wei⸗ 
zen iſt auf 72 Sh. 2 Pece., der Zoll alſo auf 2 Sh. 
8 Pce. gegangen. Der Handel in Engliſchem Weizen 
bleibt flau, doch wnreu heute viele Käufer für fremden 
am Markte, da aber die Verkäufer die Preiſe vom 
Montage behaupteten, ſo ward nicht viel umgeſetzt. 

Geſtern iſt dem Admiral Stopford und dem Com⸗ 
modore Napier das Ehrenbürger⸗Recht von London, das 
ihnen wogen ihrer Dienfte in Syrien votirt war, feier⸗ 
lich verliehen worden. — Der Franzöſiſche Geſandt 
Graf von St. Aulaire, iſt hier vor einigen Tagen 
angekommen. 

Frankreich. 

Paris, 24. September. Der National ju⸗ 
belt (f. geſtr. Ztg. „neuſte Nachr.“) und meint, alle 
Welt wiſſe, daß mit dem, den er als den 
Schuldigen bezeichnet habe, der König ge— 
meint ſei, und dennoch habe die Jury in die⸗ 
fer Sprache keine Beleidigung erblickt! We 
gen dieſer Aeußerung iſt der National heute wieder mit 
Beſchlag belegt worden. — Die Preuß. Staats⸗ 
Ztg. enthält über jenes Verdikt folgende Korreſpondenz: 
„Seit der Freiſprechung der Theilnehmer an dem Straß⸗ 
burger Attentat hat die Regierung vor der Juſtiz des 
Landes keine ſo ſchwere Niederlage erlitten, als durch 
das geſtern vom Geſchwornengericht gefällte Urtheil zu 
Gunſten des National. Die ganz beſonders ſchwere Be⸗ 
deutung dieſes Prozeſſes beruht weniger auf der Wich⸗ 
tigkeit des Gegenſtandes der Anklage, als auf dem ge⸗ 
gen die letztere angewendeten Syſteme der Vertheidigung. 
Die Anklage lautete urſprünglich auf Beleidigung des 
Königs und Verletzung des verfaſſungsmäßigen Grund⸗ 
ſatzes der Unverantwortlichkeit der Krone; der Staats⸗ 
Anwalt ließ jedoch den erſten Anklagepunkt fallen, um 
den zweiten mit deſto größerer Kraft geltend zu machen. 
Er faßte den Sinn des angegriffenen Artikels des Na⸗ 
tional in folgende Worte zuſammen: „Die ſeit zehn 
Jahren befolgte Politik iſt eine Politik der Schmach, 
der Erniedrigung, des Verderbens. Aber die Männer, 
welche in dieſer Zeit an der Spitze der Geſchäfte ge⸗ 
ſtanden, ſind verantwortlich dafür. Sie ſind höchſtens 
Mitſchuldige; der Anſtifter iſt der König.“ Statt nun, 
wie man hätte erwarten ſollen, dieſe Deutung des Arti⸗ 
kels mit guten oder ſchlechten Gründen zu beſtreiten, 
geſtand der National die Richtigkeit derſelben zu und 
ſuchte ſtatt aller Vertheidigung nur zu beweiſen, daß er 
vollkommen berechtigt geweſen, jene Beſchuldigungen ge⸗ 
gen Ludwig Philipp zu richten. „Allerdings“, ſagte ſein 
Advokat, Hr. Marie, „erklärt die Charte den König für 
unverantwortlich, aber nur unter der unumgänglichen 
ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß der König nicht 
handle. Hat Ludwig Philipp dieſe Bedingung erfüllt? 
Die bei hundert Gelegenheiten geführte Sprache offiziel⸗ 
ler oder quaſioffizieller Journale, die mehr oder minder 
amtlichen Reden von Miniſtern und anderen Staats⸗ 
männern, kurz, unzählige unabweisliche Zeugniſſe thun 
dar, daß der König den thätigſten Einfluß auf die Po⸗ 
litik feines Kabinets ausübt, wie man denn auch für 
ihn das Verdienſt einer Menge großer oder kleiner Re⸗ 
ſultate der äußeren oder inneren Regierungs⸗Thätigkeit 
in Anſpruch nimmt, ohne ſich an die konſtitutionelle Un⸗ 
verantwortlichkeit der Krone zu ſtoßen. Iſt es nun 
rechtlich zuläſſig, daß man dem National ein Verbre⸗ 
chen aus dem mache, was durch das Beiſpiel der gül⸗ 
tigſten Autoritäten geheiligt iſt, und was überdies, da 
es nur bedingungsweiſe verboten iſt, bei Nichterfüllung 
der durch die Natur der Sache, durch die Geſetze der 
gewöhnlichen Logik geſtellten Bedingung nothwendiger 
Weiſe erlaubt ſein muß? So lange der König vor 
den Augen aller Welt in den Gang der Staatsgeſchäfte 
eingreift, unterwirft er ſich dem öffentlichen Urtheile, und 
ſo lange man zugiebt, daß Ludwig Philipp als Urheber 
dieſer oder jener Handlung gelobt werde, muß man ſich 


zumal er 
ſich in ſeinen Aeußerungen durchaus in den Schranken 
des Anſtandes gehalten, wie auch Ar 
dadurch anerkennt, daß er die Klage wegen Beleidigung 
des Königs fallen laßt.“ Dies iſt im Weſentlichen des 
Raiſonnement des Herrn Marie, welchem die Jury durch 
die Freiſprechung des National ihre Sanction gegeben 


hat. Zum Glück für die Dynaſtie Orleans wird Recht 


und Geſetz nicht durch den vereinzelten Ausſpruch eines 
Tribunals feſtgeſtellt; denn, wäre durch jenes Urtheil 
die Unverantwortlichkeit wirklich aus der Reihe der 
Kronprärogative geſtrichen, ſo ſtände es ſchlimm um 
den Franzöſiſchen Thron.“ 


Die Steuergeſetze Frankreichs. 
Fortſetzung. S. Nr. 226.) 

Formalitäten, die man zu erfüllen hat, um zu den 
obenerwähnten Ausnahmen zu kommen. 

Die Beſitzer urbar gemachten oder verbeſſerten Ter⸗ 
rains, welche die oben erwähnte Begünſtigung ge⸗ 
nießen wollen, müſſen, ehe ſie zum Austrocknen der 
Moräſte, zum Urbarmachen oder Verbeſſern des ſchlech⸗ 
ten Terrains ſchreiten, eine ausführliche Beſchreibung 
des Terrains geben, deſſen Natur ſie verändern 
wollen 9). 

Dieſe Beſchreibung wird binnen 10 Tagen den 
Maire's und den Steuer⸗Controlleurs des Departements 
mitgetheilt, welche beordert werden, dieſelbe genau zu 
unterſuchen und deren ſchriftliche Erklärung (Procks 
verbal) 20 Tage an der Mairie angeſchlagen blei⸗ 
ben muß. 

Der Steuer- Kontrolleur oder jeder andere Steuer⸗ 
pflichtige der Kommune hat das Recht, dem Unter⸗Prä⸗ 
fekten Einwendungen gegen dieſe Erklärung zu machen. 
Findet dies ſtatt, ſo wird der Präfekt davon benachrich⸗ 
tigt, welcher dann die ferneren Verfügungen mit dem 
Steuerdirektor des Departements trifft. Wird jedoch die 
Erklärung für gewiſſenhaft anerkannt, ſo dekretirt der 
Unterpräfekt die Vergünſtigung, die das Geſetz vorſchreibt 
und beſtimmt 10) 

2) Vermögensſteuer (Contribution personelle» 
N mobilière). 

Erſt die Kammern von 1832 haben durch die Vo⸗ 
tirung des Geſetzvorſchlages vom 21. April die Grund⸗ 
lage dazu feſtgeſetzt. Die Vertheilungs⸗Commiſſarien 
(Commissaires-répartiteurs) einer Kommune, denen 
die Kontrolleurs der direkten Steuern beigegeben ſind, 
ordnen die Vertheilungsliſten an. Sie führen auf die⸗ 
ſen Vertheilungsliſten alle Einwohner auf, die politiſche 
Rechte genießen, das heißt, nicht von Almoſen leben, 
und beſtimmen den Miethspreis der Wohnungen, der 
als Baſis zur individuellen Vertheilung dienen ſoll 1). 

Nachdem die Vertheilungsrollen auf dieſe Weiſe ge⸗ 
ordnet worden, werden ſie dem Ortsrath zugeſendet, wel⸗ 
cher eine Anzahl Bürger ausſucht, die dieſelben unter⸗ 
ſuchen. Jährlich werden dieſelben revidirt, um die Per⸗ 
ſonen, die den Preis ihrer Wohnungen erhöht oder ver⸗ 
mindert haben, oder die neu hinzugekommenen zu taxi⸗ 
ren, und diejenigen, die vielleicht den Ort verlaſſen ode 
geſtorben ſind, zu ſtreichen. 

A. Die perſönliche Steuer (contribution person- 
nelle) richtet ſich nach dem Werthe des Verdienſtes, 
die Jeder durch körperliche Arbeit täglich verdienen kann. 
Der Conseil genérai ſetzt jährlich den Mittelpreis des 
Verdienſtes in einer jeden Commune feſt, doch darf der⸗ 
ſelbe nie unter 10 Sous (4 Sgr.) noch über einen 
Frank 10 Sous (12 Sgr.) angeſetzt werden. Art. 10. 

B. Die Wohnungsſteuer (Taxe mobiliere) richtet 
ſich nach dem Preiſe der Wohnung, die jeder Steuer⸗ 
pflichtige zu ſeinem perſönlichen Nutzen inne hat. Nur 
dieſe Theile der Wohnung werden beſteuert, alle anderen 
Theile, die vielleicht zu Magazinen, Läden, Gaſtzimmern, 
Werkſtätten u. ſ. w. verwendet werden, werden bei der 
Gewerbeſteuer berechnet. Eben dahin rechnet man 
auch alle die Gebäude, die zur Landwirthſchaft, die Zim⸗ 
mer, die zur Aufnahme von Penſionairs für Schulen 
beſtimmt ſind, und die Bureaus für öffentliche Staats⸗ 
beamten, 11) 

Diefe beiden unter A und B genannten Steuern 
müſſen ebenſowohl Franzoſen als Ausländer tragen, fo 
wie Wittwen, geſchiedene Frauen, die majorennen Kna⸗ 
ben und Mädchen, die hinreichende Mittel beſitzen, ſei 
es durch ihr perſönliches Vermögen oder durch ihre Be⸗ 
ſchäftigung, ſelbſt dann wenn ſie mit ihrem Vater, Mut⸗ 
ter, Erzieher oder Vormund zufammen wohnen. ) 


9) Cataſter⸗Eintheilun rankreichs: 
2 Bebaute Felder 925 55 fi Hectaren. 
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10 Loi du 3. Frimaire an VII. 

1) Art, 17. loi de 24. Avril 1832. 

U) Art.17. lois du 21. Avril1832, et 8 du26 Mars 1831. 
2) Art, 12, 2. Avril 1832. 

Man kann daraus, daß noch 7,099,672 8 un⸗ 
bebauten Bodens (der größte Theil im t 
de Landes) in Frankreich find, erſehen, warum der 
Staat jedem Bebauer fo große Vortheile gewährt. 


Nur in der Ortſchaft, in der man wohnt, iſt man 
verpflichtet, die perſönliche Steuer (contribution per- 
sonnelle) zu zahlen; die Wohnungsſteuer (contribu- 
tion mobiliere) muß man für jede Wohnung, ſei es 
auch außerhalb des Departements, entrichten. (Art. 13.) 

Die Offiziere der Land⸗ und Seemacht, die Privat⸗ 
wohnungen für ſich oder ihre Familie haben, die Stabs⸗ 
Gensd'armerie und Rekrutirungsoffiziere, ſowohl in der 
Garniſon, als an Höfen, und die Grenzſteuerbeamten 
find ebenfalls verpflichtet, dieſe Steuern, fo wie jeder an⸗ 

dere Steuerpflichtige, zu zahlen. (Art. 14.) 

Die Bewohner von chambres garnies zahlen die 
Wohnungsſteuer nur vom Preiſe der Wohnung, wenn 
fie nicht meublirt wäre (Art. 16). 

Beide unter A und B angeführte Steuern werden 
für das ganze Jahr berechnet; ſtirbt ein Steuerpflichti⸗ 
ger, ſo ſind deſſen Erben verpflichtet, die noch fehlende 
Summe bis zum Jahresſchluß nachzuzahlen (Art. 4). 

3) Thür- und Fenſterſteuern. 

Dieſelben werden noch nach den Beſtimmungen des 
Geſetzes du 4. Frimaire an VII. und 20. Avril 
1822 geordnet. 

Beſteuert werden die Thüren und Fenſter aller Häu⸗ 
ſer, Theater, Hammerwerke, Magazine, Ställe und Lä⸗ 
den, welche auf die Straßen, Höfe und Gärten gehen, 
die Fenſter der Manſarden und alle Oeffnungen, die zur 
Beleuchtung eines Ortes dienen, worin Menſchen woh⸗ 
nen können. 

Ausnahmen. Nicht beſteuert werden die Thü⸗ 
ren und Fenſter im Innern der Häuſer, ſie mögen zum 
Erleuchten oder zum Lüften der Keller, Schaafſtälle, 
Scheuern, Ställe oder Heuböden dienen, ebenſo die höch⸗ 
ſten Oeffnungen der Häuſer, überhaupt alle Oeffnungen, 
die nicht zum wohnen dienen. 18) f 8 

Ebenſo machen die Fenſter der Manufakturen und 
Fabriken eine Ausnahme; doch werden die Fenſter, die 
zur Wohnung des Inhabers oder der Arbeitsleute oder 
zur Beleuchtung des Comtoirs oder der Magazine die⸗ 
nen, nicht ausgenommen.) 

Bei den Pachthöfen und den landwirthſchaftlicheu 
Etabliſſements bleibt eine Thüre unbeſteuert, alle übri⸗ 
gen werden beſteuert.“) 

Wenn der Hausbeſitzer mehrere Miether hat, ift je⸗ 
der Einzelne verpflichtet, den Theil der Steuer für Thü⸗ 
ren und Fenſter beizuſteuern, die er benutzt; der Beſitzer 
jedoch zahlt allein die Steuern für diejenigen Thüren 
und Fenſter, die zum allgemeinen Nutzen für ſämmtliche 
Miether dienen.) 

Wie hoch die Thüren und Fenſter einer jeden Kom⸗ 

beſteuert werden können, richtet ſich nach der Ein⸗ 
jerzahl, und das Geſetz vom 21. Avril 1832 giebt 
in 24 Artikeln die verſchiedenen Grade an. 
(Beſchluß folgt.) 
Niederlande. 


Haag, 25. Septbr. Unſere Blätter theilen einen 
vom General⸗Major Kochius in Batavia unterm 
5. Mai d. J. erlaſſenen Tagesbefehl mit, worin aus⸗ 
führliche Mittheitung von einer in Sumatra kürzlich 
ausgebrochenen, aber glücklich wieder unterdrückten Meu⸗ 
terei gemacht wird. Drei Soldaten, der Sergeant Schel⸗ 
ling, der Füſilier Maerien und der Japaner Sosmito 
haben bei diefer Gelegenheit die Heldenthat van Speyk's 
nachgeahmt, indem ſie ſich mit einem Fort, def: 
ſen die Meuterer ſich bemächtigt hatten, in die Luft 
ſprengten. 


Italien. 


Ancona, 17. Sept. Sie können leicht denken, 
welche Bewegung die Nachricht von der nahen Ankunft 
Sr. Heiligkeit des Papſtes hier hervorbringen mußte. 
Von allen Seiten wurden Vorbereitungen zum feſtlichen 
Empfange getroffen, Fremde ſtrömten zu Tauſenden her⸗ 
bei; unſere Stadt war vielleicht niemals ſo belebt und 
ſo freudig aufgeregt als in dieſen Tagen. Am 13ten 
traf der heil. Vater in Loretto ein; die Straßen von 
Ancona dahin war mit Menſchen überſäet, die Beſitzer 

der Landhäuser ringsumher hatten alles aufgeboten, um 
hre Freude über die glückliche Ankunft Sr. Heil. zu 


bethätigen; man fuhr durch Triumphbogen, an künſt⸗ 
118 Tempeln und Statuen und mit Lorbeerzweigen 


lumengewinden ſinnreich verzierten Gebäuden vor⸗ 
1 ie Häufer in Loretto waren mit bunten Tep⸗ 
pichen und Tüchern behangen. Se. Heil. wohnte der 
Alt bei, welche von einem Biſchof geleſen wurde. 
Abends ie die Stadt feſtlich beleuchtet, ein glänzendes 
Feuerwerk wurde abgebrannt; beſonders ſchön nahm ſich 
ein mne Summen aus, welcher zwiſchen zwei Pyrami⸗ 
den feine Dahlen ſinken li. Am 14. verkündete 
ſchon bei Tagesanbruch der unaufhörliche Kanonendon⸗ 
ner vom Caſtell zu Ancona das bevorſtehende Feſt. Die 
Straßen wimmelten von Menſchen, die Häufer waren 
mit Teppichen geſchmückt, die Schiffe im Hafen hatten 
die Flaggen aufgezogen und ließen von Maſten und Se⸗ 
gelwerk bunte Wimpel und Bänder flattern. Auf der 
ſinnreich geſchmückten Piazza hatte die Delegation eine 


13) Loi du 4. Frimaire an VII. 
14) Loi du 4. Germinal an Xl. 
25) Art. 27. 21. Avril 1832. 

26) Loi du 4. Frimaire an VII. 
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Säule mit Inſchriften errichten laſſen, der Colonna di 
Trajano in Rom gleichend. Unweit der Porta pia war 
ein herrlicher Triumphbogen errichtet, an welchem der 
Delegat und der Feſtungskommandant den heil. Vater 
bei feiner Ankunft, Nachmittags um 4 Uhr, die Schlüſ⸗ 
ſel der Stadt und des Caſtells überreichten. Das Volk 
ſpannte die Pferde von dem ſechsſpännigen Wagen aus, 
in welchem Se. Heil. fuhr und 60 Barkenführer zogen 
ihn durch den Bogen bis zur Kirche S. Agoſtino. Hier 
verrichtete der heil. Vater ein Gebet, und beſtieg dann 
einen vor der Kirche errichteten Thronhimmel, von dem 
herab er den Segen über die unten verſammelte Menge 
ſpendete. Sämmtliche Häuſer von der Kirche S. Ago⸗ 
ſtino bis zum Palaſte waren mit Teppichen, Blumen 
und Lorbeerzweigen verziert, das Straßenpflaſter mit ro⸗ 
them Tuch belegt, und zwiſchen einem vom Militär ge⸗ 
bildeten Spalier erſchien der heil. Vater unter einem 
von vier Biſchöfen getragenen prachtvollen Baldachin, 
welchem ſechs Biſchöfe vorangingen. Zur Rechten Sr. 
Heil. ging der Delegat, zur Linken ein Cardinal, dann 
folgten vier Cardinäle, welchen ſich ſechzehn Biſchöfe, 
eine Anzahl Prieſter, Offiziere ꝛc. anſchloſſen. Das Volk 
wogte unter Jauchzen und Freudenruf nach. Abends 
war die Stadt feſtlich beleuchtet, beſonders zeichneten ſich 
aus das Theater, das ein wahres Flammenmeer bildete, 
as Kommunalgebäude, der Delegationspalaſt, die Piazza 
grande und der Thurm der Auguſtinerkirche. Gegen 10 
Uhr zog ein Ungewitter herauf; Wind und Regen ver⸗ 
löſchten die Lampen, zerriſſen die ſchwebenden Ballone 
und trieben die Menge von den Straßen in die Häu⸗ 
ſer. — Am 15. mit Tagesanbruch ertönte der Kano⸗ 
nendonner vom Dampfboote; alle im Hafen liegenden 
Schiffe zogen die Feſtflaggen auf. Bald belebten die 
feſtlich geſchmückten Straßen ſich wieder; vor dem Pa⸗ 
lazzo della commune hatte ſich das Militär in Parade auf⸗ 
geſtellt, am Eingange deſſelben hielt die Ehrengarde 
Wache. In den Vorzimmern des Gebäudes ſtanden 
Prälaten, Offiziere, Staatsbeamten in Uniform oder Or⸗ 
nat, die Damen ohne Ausnahme ſchwarz gekleidet, in 
ſchwarzem Schleier, harrend des Zeichens, das ihnen ge⸗ 
geben werde, um den Pantoffel des heil. Vaters zu küſ⸗ 
fen. Die Thüren des großen Audienzſaales öffneten ſich, 
in welchem der Papſt unter einem reichen Thronhimmel 
ſichtbar wurde. Bevor man ſich dem Sitze Sr. Heil. 
näherte, mußte man auf die gegebene Weiſung des Car⸗ 
dinal⸗Cerimonienmeiſters dreimal niederknieen; hierauf 
ward Stand, Namen und Vaterland des Vorzuſtellen⸗ 
den genannt, mit welchem der heil. Vater dann einige 
freundliche Worte wechſelte. Nachmittags fand eine 
feierliche Kirchenprozeſſion ſtatt, welcher Se. Heil. von 
den Fenſtern herab zuſah. Abends war die Stadt wie⸗ 
der prachtvoll beleuchtet, und heute zeichnete ſich beſon⸗ 
ders der Ghetto aus, wo die Synagoge einen überra⸗ 
ſchenden Anblick darbot. Gegen 8 Uhr wurde auf der 
Piazza grande ein überaus ſchönes Feuerwerk abge⸗ 
brannt; von magiſcher Wirkung war ein Stern, der 
den Platz mit der dichten Menſchenmaſſe in Tageshelle 
blicken ließ und ein Tempel mit der Brillantüberſchrift: 
A Gregorio XVI Ancona. Am 16. beſuchte Seine 
Heil. die Feſtung, das Irrenhaus, das Hoſpital; Mit⸗ 
tags war große Tafel und nachher verfügte ſich der heil. 
Vater nach dem Schiffstverft, wo ein neues Schiff vom 
Stapel gelaſſen und mit dem Namen Gregor XVI. ge⸗ 
tauft wurde. Hierauf beſtieg der Papſt eine von 12 
weiß gekleideten Matroſen geleitete Barke, um ſich auf 
das Dampfboot Mahmudie zu begeben, welches von der 
Direktion des Lloyd zur Verfügung des h. Vaters ge⸗ 
ſtellt war. Er wurde von dem Direktor, Hrn. v. Bunk, 
empfangen, und nach einer beinahe halbſtündigen Fahrt, 
während welcher er ſich ſelbſt das Kleinſte auf dem Boote 
zeigen ließ, überreichte er dem Direktor und deſſen Ge⸗ 
mahlin ein werthvolles Souvenir; dem Kapitän und den 
Agenten der Geſellſchaft des Lloyd ließ er Ehrenmedail⸗ 
len und dem Schiffsvolk 200 Scudi zuſtellen. Vom 
Dampfboot zurückgekehrt, begab er ſich nach der Loggia 
de, Mercanti, von wo aus er eine Regatta (Schiffsren⸗ 
nen) anſah. Den Beſchluß der Feſtlichkeiten machte eine 
unbeſchreiblich ſchöne Beleuchtung des Hafens und der 
Stadt. Heute Morgen trat Se. Heil, unter dem Ge⸗ 
läute der Glocken und dem Donner der Gefchlige feine 
Rückreiſe nach Rom an. (A. A. 3.) 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 15. Sept. (Privatmitth.) Der 
Sohn des Vice⸗Königs von Egypten, Said Bey, und 
Sami Bey hat ſeine Abreiſe nach Alexandrien verſcho⸗ 
ben und das Dampfſchiff Nil iſt abgeſegelt, um Be⸗ 
richte über den Gang der neueſten Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Mehmet Ali's Abgeſandten und der Pforte dort⸗ 
hin zu bringen. — Reſchid Paſcha's definitive Abreiſe 
nach Paris iſt auf den 28ſten feſtgeſetzt. Er geht über 
Wien. Alle Intriguen, um ihn hier wieder zu placiren, 
ſind geſcheitert. Sein politiſcher Gegner, Tahyr Paſcha, 
iſt von ſeiner Expedition aus Candia zurück, mit großer 
Auszeichnung empfangen worden. Der Sultan hatte 
ihm fein eigenes Dampfſchiff Miſſep Bahir nach 
Smyrna, allwo Tahir Paſcha 20,000 Piaſter für die 
Abgebrannten ſchenkte, entgegen geſchickt. — Nach Be⸗ 


richten aus Bairut vom 300ten hatte den öſterreichi⸗ 
ſchen Admiral Bandiera das Unglück getroffen, daß feine 


Fregatte „Venere“ zwiſchen St. Jean d Acre und Saida 
auf eine Sandbank ſtieß, in Folge deſſen er genöthigt 
war, alle Kanonen ins Waſſer zu werfen. Das engl. 
Linienſchiff „Cambridge“, die Korvette „Phönix“ und 
die franz. Creole eilten von Bairut ſogleich zur Hülfe 
dorthin. Man bedauert allgemein den Admiral Bandiera 
wegen dieſes Unfalls. — Der fortgeſetzte Aufenthalt 
mehrerer engl. Kriegsſchiffe bei St. Jean d' Acre macht 
fortwährend groß Auffehen in Syrien. Uebrigens herrſcht 
in den meiſten Städten Syriens Ruhe. Tapar Paſcha, 
der nunmehrige Gouverneur von Jeruſalem, war am 
13. in Jaffa und am 21. in Jeruſalem eingetroffen. 
Hier herrſcht Ruhe. Der Geſundheitszuſtand iſt befrie⸗ 
digend. 

> Alerandrien, 7. Auguſt. Mit dem beſten Wil⸗ 
len von der Welt iſt es ſchwer zu ſagen, daß die orien⸗ 
taliſche Frage gelöſt ſei. Mehmed Ali, der ſeit mehren 
Jahren Europa getäuſcht hat, beweiſt jetzt, daß er nur 
ein eigenſinniger alter Mann iſt. Er will ſelbſt in den 
gerechteſten Dingen nicht nachgeben aus dem einzigen 
Grunde, daß man ſie von ihm verlangt, und glaubt in 
dieſer Hartnäckigkeit Muth und Feſtigkeit zu zeigen. 
Während er der Pfarte ſeine Unterwerfung verſichert, 
fährt er in ſeinen Rüſtungen fort und läßt neue Bat⸗ 
terien errichten; 1500 Kanonen ſind an der Küſte auf⸗ 
geſtellt, doch kann dieſe Zahl nicht in Schrecken fegen, 
wenn man weiß, daß dieſe Artillerie aus allen Kalibern 
befteht, daß eine und dieſelbe Batterie 8⸗, 24⸗ und 30⸗ 
Pfünder enthält, daß die Sorgloſigkeit der Araber ſo 
groß iſt, daß, als Selim⸗Paſcha die Artillerie inſpizirte, 
er eine große Anzahl Batterien fand, wo er nur Eine 
Art Kugeln traf, obgleich die Kanonen von verſchiedenem 
Kaliber waren, andere, wo gar keine Kugeln zu den 
Stücken paßten, und das Pulver ſo ſchlecht iſt, daß die 
30⸗Pfünder à la Paixhans nicht über 1200 Metres 
weit ſchießen. Ibrahim Paſcha ſetzt ſeiue Militair⸗In⸗ 
ſpektion im Delta fort; man nimmt wieder mit größerer 
Thätigkeit als je die Einübung der Nationalgarde vor; 
die Monopole dauern trotz Allen und gegen alle fort, 
und man muß geſtehen, daß dies keine Ausſichten zum 
Frieden ſind. Said⸗Bey wird in zwei Tagen von Kon⸗ 
ſtantinopel eintreffen, 48 Stunden nach ſeiner Ankunft 
wird der Vice⸗König ſich nach Kahira begeben, wohin 
ſein Conſeil ſchon ſeit einer Woche vorausgegangen iſt. 
Dadurch will Mehmed Ali ſich den Vorſtellungen ent⸗ 
ziehen, die, wie er weiß, die Conſuln nicht ermangeln 
werden, ihm über ſein ſo wenig loyales Betragen zu 
machen, und ſo den Conferenzen mit dieſen Herren ent⸗ 
gehen. Sehr unangenehm iſt ihm, daß der ruſſiſche 
General⸗Conſul erklärt hat, ihm nach Kahira folgen und 
ſich nicht eher ihm vorſtellen laſſen zu wollen, als bis 
ſein Betragen nicht den geringſten Zweifel mehr zuläßt. 
Ibrahim Paſcha wird die Leitung der politiſchen Ange⸗ 
legenheiten in Alexandrien übernehmen. (L. A. 3.) 


Tukales und Provinzielſes. 
Theater. 


Mad. Gentiluomo hat ſich während ihres 
Aufenthaltes hieſelbſt unter den Freunden der Muſik, 
ſo wie unter dem geſammten Publikum, einen ſo zahl⸗ 
reichen Kreis von Verehrern erworben, daß ihr Scheiden 
von hier allgemein und aufrichtig bedauert wird. Je 
länger die Künſtlerin unter uns weilte, deſto mehr ge⸗ 
wöhnte ſie uns allmälig an den Gedanken, ſie als die 
unfrige zu betrachten und die mannigfaltigen Darſtel⸗ 
lungen, durch welche ſie uns ſo oft erfreute, mit aller 
gemächlichen Behaglichkeit zu genießen. Plötzlich kommt 
die Ankündigung ihrer letzten Gaſtrolle, und der Thea⸗ 
terzettel, welcher mit ihrem Namen prangend ſonſt als 
eine ſichere Anweiſung zum herrlichſten Genuſſe galt, 
iſt jetzt durch jenes traurige Beiwort zu einem katego⸗ 
riſchen Scheidebriefe geworden. „Don Juan,“ „Nor⸗ 
ma,“ „der Liebestrank,“ „Othello,“ „der Poſtillon 
von Lonjumeau,“ „der Barbier von Sevilla,“ „Jeſ⸗ 
ſonda“ ſind die Namen eben ſo vieler Triumphe, welche 
Mad. Gentiluomo auf der hieſigen Bühne erwarb. 
Ihr Geſang iſt in der trefflichſten Schule gebildet und 
befigt eine Reinheit und Lieblichkeit, welche auch den 
Kaltblütigſten fortreift und zur wärmſten Theilnahme 
an ſo gediegenen Produktionen zwingt. Ihr Spiel iſt 
frei von aller Manier und — Koketterie, durch welche 
namhafte Sängerinnen wohl früher ſchon großen Ein⸗ 
druck auf das mittlere Alter zu machen verſtanden und 
demſelben Thränen einer wehmüthigen Rührung entlock⸗ 
ten. Wie muthwillig neckiſch und doch zugleich wie an⸗ 
muthig und innig war ſie als Roſine! Ein Beweis, 
daß man auch ausſchließlich durch Mittel, welche die 
Grenzen einer wahren und unintereſſirten Kunſt nicht 
überſchreiten, den Beifall des Publikums, ohne Oppoſi⸗ 
tion befürchten zu müffen, erlangen kann. Mad. Gen⸗ 
tiluomo erſcheint ohne Pritenſion auf der Bühne; 
aber gerade die Zuverſicht, welche fie dem Zuhörer wäh: 
rend des Spieles einzuflößen weiß, gibt ihren Partien 
den eigenthümlichen Reiz, daß man ſie auch in den 
ſchwierigſten Paſſagen ohne Furcht vor einem Mißlingen 
anhört und ſich dem momentanen Genuſſe mit der größ⸗ 
ten Ruhe überläßt. Dadurch erhält aller Genuß, wel⸗ 
chen uns die Kunſt darbietet, erſt ſeine Geltung. 
würde ſchweer fein, entſcheiden zu wollen, in welchet Rolle 
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Mad. Gentiluomo am meiſten angeſprochen hätte, 
da ein großer Theil des Erfolges auch von dem jedes⸗ 
maligen Charakter der Rolle abhängt, welche zugleich 
wiederum ihr ſtehendes Lieblingspublikum hat. Außer⸗ 
dem ſind in verſchiedenen Partieen noch Erinne⸗ 
rungen lebendig, welche ein endliches Ergebniß und 
eine Vergleichung äußerſt problematiſch machen. Es 
darf nur an die Namen Lutzer, Schröder-De— 
vrient und Sophie Löwe erinnert werden, von de⸗ 
nen jede auf eine Rolle gewiſſermaßen Beſchlag gelegt 
und ſie durch die Stimme des Publikums zu ihrem faſt 
ausſchließlichen Eigenthum erklärt hat. Mad. Gen⸗ 
tiluomo hat ſich dieſe Prärogative für ihre Norma 
erworben, als welche ſie dem hieſigen Theaterpublikum 
immer unvergeßlich bleiben wird. Die Beſetzung der 
übrigen Rollen dieſer Oper läßt ebenfalls nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig, ſo wie überhaupt die Geſammtaufführung 
zu den beſten gerechnet werden muß, welche hier gehört 
werden können. Die Titelrolle gibt der geſchätzten 
Künſtlerin mannigfache Gelegenheit, ihre Virtuoſität in 
dem günſtigſten Lichte erſcheinen zu laſſen, obgleich ſie 
gerade dadurch von Neuem das ſchmerzliche Bedauern in 
uns erregt, ſie ſo unvorbereitet und wahrſcheinlich auf 
lange Zeit entbehren zu müſſen. Dlle. Spatzer, 
welche wir jetzt als ein wirkliches Mitglied der hieſigen 
Bühne zu betrachten haben, übernimmt die Rolle der 
Adalgiſa. Alle Muſikfreunde machen wir auf den aus⸗ 
gezeichnet ſchönen Vortrag der beiden großen Duette 
zwiſchen Norma und Adalgiſa im erſten und zweiten 
Akte aufmerkſam. Man kann dreiſt behaupten, hier 
noch nie etwas Schöneres gehört zu haben. * 


Die Benkler' ſchen Lampen. 


Der Verbreitung der Benkler'ſchen Lampen iſt eben 
ſo einerſeits das übertriebene Lob, wie andererſeits der 
ungegründete Tadel hinderlich geweſen; der Zweck dieſer 
Zeilen iſt, beides abzuweiſen und das wirklich Verdienſt⸗ 
volle derſelben anzugeben, wobei es natürlich ganz gleich⸗ 
gültig iſt, ob die angebrachte Verbeſſerung in allen Thei⸗ 
len von Benkler herrührt, oder ob, wie es in der That 
auch der Fall iſt, das Eine oder das Andere ſchon vor 
ihm von Andern angegeben worden iſt. 

Dieſe Verbeſſerung beſteht hauptſächlich außer einer 
vorzüglichen inneren Conſtruction darin, daß ſtatt des 
einen Glascylinders, welcher bei den bisherigen Argand⸗ 
ſchen Lampen über die Flamme geſetzt und wodurch ein 
verſtärkter Luftzug bewirkt worden iſt, bei den Benkler'⸗ 
ſchen Lampen ein aus zwei abgeſonderten Theilen be⸗ 

ſtehender angewandt wird, einem untern weiten und kur⸗ 
zen Glascylinder mit koniſcher Metalldecke, deren Oeff⸗ 
nung gleich der des Dochteylinders iſt, und einem lan⸗ 
gen Glascylinder, der etwas weiter als dieſe Oeffnung, 
nachdem der Docht angezündet und der kurze Cylinder 
aufgeſetzt worden iſt, auf dieſe Metalldecke geſtellt wird. 
Hat der Docht und die Flamme die angemeſſene Stelle 
zu der Oeffnung der Metalldecke, ſo wird die Flamme 
beim Aufſetzen des langen Glascylinders fo weiß und 
hellleuchtend erſcheinen, wie dies bei den bisherigen Lam⸗ 
pen nicht zu erreichen iſt, was Niemand in Abrede 
ſtellen kann. 
Uebertrieben jedoch iſt der Vergleich dieſer Flamme 
mit der des brennenden Phosphors in Sauerſtoffgas, 
und unrichtig die Behauptung, daß der Verbrauch des 
Oels in den Benkler'ſchen Lampen geringer als in den 
gewöhnlichen ſei. Vielmehr iſt das Umgekehrte der Fall, 
unter gleichen Umſtänden, d. h. bei gleich guter Con⸗ 
ſtruction der Lampen, gleichen Dimenſionen des Glas⸗ 
cylinders, des Dochtes u. a. m. wird in der Benkler⸗ 
ſchen Lampe mehr Oel verbraucht, als in der gewöhnli⸗ 

chen; doch ſteht dieſer Mehrverbrauch in keinem Ver⸗ 
hältniß zu dem größeren Leuchtvermögen der Flamme, 
ſo daß, wenn die Oelconſumtion nach dieſem Leuchtver⸗ 
mögen beſtimmt wird, ſie bei weitem größer bei der ge⸗ 
wöhnlichen Argand'ſchen Lampe iſt. 

Etwas Allgemeines über das Verhältniß des Oel⸗ 
verbrauchs bei der gewöhnlichen und der Benkler'ſchen 
Lampe läßt ſich nicht aufſtellen, weil dieſer, wie ange⸗ 
geben, von verſchiedenen Umſtänden abhängt; eben fo 
iſt es mit dem Leuchtvermögen der Fall. Aus einem 
Verſuche jedoch mit zwei gleichen Lampen und unter 
möglichſt gleichen Umſtänden angeſtellt, ging hervor, daß 
der Oelverbrauch der gewöhnlichen und der Benkler'ſchen 
Lampe ſich wie 2: 3 verhält, während das des Leucht⸗ 
vermögens gleich 1: 3 iſt. Mithin wird mit demſel⸗ 
ben Oelguantum in einer mit der Benkler'ſchen Vor⸗ 
richtung verſehenen Lampe eine zweimal fo große Licht: 
menge erzeugt als in einer gleichen ohne dieſe Vorrich⸗ 
tung und hieraus erklärt es ſich, daß eine Benkler'ſche 
Sparlampe bei der Lichtſtärke der beſten Argand'ſchen 
Lampe kaum die Hälfte ſo viel Oel conſumirt, als 
diefe. Ganz beſonders vortheilhaft werden die Bent: 
lerſchen Lampen zur Erleuchtung großer Lokalitäten ſein, 
weil eine ſolche Flamme vollkommen hinreicht, um dre 
andere zu erſetzen. 3 

Wenn den Benkler ſchen Lampen der Vorwurf ge⸗ 
macht wird, daß fie mit einer blendend weißen Flamme 
brannten, ſo dient dieſes vielmehr zum Lobe derſelben, 

daß aber eine ſolche und zugleich etwas bewegliche Flamme 
unmittelbar gefehen, nachtheilig auf das Auge wirken wird, 
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iſt eben ſo gewiß, wie daſſelbe auch bei der etwas ru⸗ 
higeren und nicht ganz weißen Flamme einer guten Ar⸗ 
gand'ſchen der Fall ſein wird, daher in beiden Fällen 
eine Glocke von mattem oder Beinglas anzubringen iſt. 
Die Beweglichkeit dieſer Flamme aber iſt ſo unbedeu⸗ 
tend und in keinem Verhältniß mit der des Gaslichts. 
Daß auch Thran und überhaupt unangenehm riechende 
Oele dennoch eine geruchloſe Flamme erzeugen, wird 
Niemand bezweifeln, ſobald das Verbrennen vollkommen 
iſt, wodurch weder etwas vom Oel ſelbſt, noch von ei⸗ 
nem Produkt der Zuſetzung deſſelben ſich in der Lu 

verbreitet, aber eben fo wenig iſt es zu beweifeln, da 

der üble Geruch des Oeles ſelbſt, theils aus dem Oel⸗ 
behälter, theils aus dem Oelfänger leicht wahrgenommen 
werden wird. Auch würde es nur dann vortheilhaft 
ſein, den etwas wohlfeileren Thran ſtatt des Rüböls 
anzuwenden, wenn von demſelben nicht mehr verbraucht 
würde, oder wenn der Mehrverbrauch geringer wäre, als 
die Differenz im Preiſe. 


Es kann nicht geleugnet werden, daß die Behand⸗ 
lung der Benklerſchen Lampen, d. h. das Aufſetzen des 
untern Cylinders und Reguliren des brennenden Doch⸗ 
tes ꝛc. etwas umſtändlicher, als bei den gewöhnlichen 
Argand'ſchen ſei, was aber demungeachtet ſo leicht iſt, 
daß nach einmaliger Anweiſung Jeder ſich derſelben un⸗ 
terziehen kann. Zugleich findet aber hier der doppelte 
Vortheil ſtatt, daß erſtens ſchlechtes, trübes Oel eben ſo 
hell, wie das klare brennt, was bei den gewöhnlichen 
Lampen keineswegs der Fall iſt, und daß kein Zerſprin⸗ 
gen des Glas⸗Cylinders durch raſches Erhitzen zu beſor⸗ 
gen iſt, was bei den gewöhnlichen Argand'ſchen Lampen 
ſo häufig ſtattfindet. 


Wenn der Unterzeichnete, dem Angegebenen nach, 
ſich unbedingt zu Gunſten dieſer Benklerſchen Lam⸗ 
pen erklärt, ſo muß er zugleich bemerken, daß dieſes 
natürlich nur dem Prinzipe nach, wonach die Lampen 
und die beiden Glascylinder konſtruirt worden, geſchieht, 
und nicht auf jede Lampe bezogen werden kann, welche 
zum Verkauf ausgeboten wird, indem ſelbſt aus der 
Benklerſchen Fabrik bei der Eilfertigkeit, mit der eine 
große Menge derſelben angefertigt worden ſind, leicht 
eine oder die andere gefunden werden kann, die nicht 
den Grad des Leuchtvermögens zeigt, den ſie ihren Di⸗ 
menſionen zufolge zeigen ſollte, daher eine vorherige 
Prüfung vorzunehmen ſei, wozu Herr Sander ſich 
ſtets ſehr bereitwillig zeigt. 1 x 

Breslau, 26, Sept. 1841, Fiſcher, Profeſſor. 


Breslau⸗Freiburger und Breslau-Berliner 
Eiſen-Bahn. 

Ein ſo wichtiges Intereſſe für Schleſien wie das 
der Eiſenbahnanlagen von Breslau nach Freiburg und 
von Breslau nach Berlin iſt, kann nicht genug beſpro⸗ 
chen, nicht genug erörtert werden, und lediglich in die⸗ 
ſer Ueberzeugung erlaube ich mir, meine Anſichten dar⸗ 
über zu veröffentlichen. 

In Betracht muß bei einem derartigen Unternehmen 
hauptſächlich gezogen werden: 8 

a. die möglichſte Zweckmäßigkeit der Bahnlinie, 

b. die unter gleichen Reinertrags⸗Verhältniſſen mög⸗ 

ücchſt wohlfeilſte Anlage, und endlich 

c. die günſtigſte Bahnrichtung nicht allein in Bezug 
auf ſpezielle Intereſſen, als vielmehr auf all⸗ 
gemeine Vottheile, nicht allein die Gegenwart, 
ſondern auch die Zukunft berückſichtigend, und da⸗ 
durch ſelbſt unſern Nachkommen bethätigend, daß 
ein das allgemeine Beſte fördernder Sinn, ſelbſt 
mit Hintenanſetzung einſeitiger Intereſſen, die Ba⸗ 
ſis unſerer Handlungen war. 

Unter den zunächſt nothwendig gewordenen Eiſen⸗ 
bahnen für Schleſien erkennen wir 

1) eine Bahn von Breslau nach Freiburg, 

2) eine Bahn von Breslau nach Berlin oder Dresden, 
als Verbindungen mit dem Gebirge und den erften Staͤd⸗ 
ten des Preußiſchen Staats. 


Hinſichtlich der Bahn⸗Richtung der erſtern iſt bisher 
beſchloſſen worden, dieſelbe für ſich beſtehend und ohne 
Vortheile einem Anſchluſſe anderer Bahnen nach Bres⸗ 
lau zu bieten, über Kanth, Jauernick nach Freiburg zu 
legen. Obſchon viele einflußreiche Männer hierüber an 
deren Sinnes waren, fo wurden dieſelben doch von der 
Mehrheit der Intereſſenten der Stadt Breslau, die na⸗ 
türlich alle für dieſe Richtung find, überſtimmt; auch 


muß ich bemerken, daß die kleinen Städte und das 
Land, aus zu wenig Intereſſe für die Sache wahrſchein⸗ 


lich, einen ſehr geringen Antheil an der Abſtimmung dar⸗ 


über genommen haben. 


Meiner unmaßgeblichen Anſicht nach, dürfte obige 
Bahnrichtung noch nicht diejenige ſein, die ebenfo wohl 
das allgemeine Beſte fördernd, als wohlfeile Anlage und 
hohen Reinertrag verſprechend, vorläge; ich glaube viel⸗ 
mehr, daß, wenn dieſe Bahn über Neumarkt gelegt 
würde, dieſelbe ungleich größere Vortheile dem allgemei⸗ 
nen Beſten, fo wie den Aktionären darbleten würde. 

Zuvörderſt ſpringt es bei dieſer Bahnrichtung klar 
in die Augen, daß nirgends näher und wohlfeiler eine 
Vereinigung dieſer Bahn mit der Breslau⸗Berliner oder 
Breslau⸗Dresdner ſtattfinden könne, denn es iſt ſo zu 
ſagen ihre natürlichſte! Richtung; die Verbindung 
mit dieſer Bahn ſtellt aber nun in Ausſicht: 

1) daß die Straße von Neumarkt bis Breslau, wenn 
dieſelbe für Rechnung der Breslau⸗Freiburger Bahn 
gebaut würde, eine bedeutend größere Frequenz ha⸗ 
ben und einen größern Reinertrag liefern würde; 

2) daß, wenn disfelbe von Seiten der Breslau⸗Berli⸗ 
ner Bahn gebaut wird, die Breslau⸗Freiburger ſich 
4 Meilen Bahn zu bauen erſpart, woraus noch 
der große Vortheil erwüchſe, daß die bis jetzt 
für dieſe Bahn gezeichneten Gelder zum 
Bau der Bahn von Freiburg bis Neumarkt völ⸗ 
lig hinreichend wären, mithin, wenn ein derar⸗ 
tiges Abkommen mit dem Breslau⸗Berliner Co⸗ 
mit geſchloſſen würde, fofort zum Bau geſchritten 
werden könnte; 

3) daß unzweifelhaft die Güter⸗ und Kohlen⸗Trans⸗ 
porte bei dieſer Bahnrichtung weit bedeutender ſein 
würden, da mehr und geeignetere Abſatpunkte 
dafür ſich bei dieſer Linie darbieten; ebenſo würde 
die Zahl der Reiſenden weit bedeutender ſein, da 
zu der Menge der Breslauer Reiſenden noch die 


des rechten Oderufers und die von Berlin auf dem 
nächſten Wege ins Gebirge gehenden zutreten würden; 


daß die Bahn über Neumarkt durch die Mitte 
Schleſiens am geeignetſten zum Anſchluß der gro⸗ 
ßen Bahnen nach Berlin und Leipzig iſt, unterliegt 
wohl keinem Bedenken, oder würde man wollen, daß 
die großen Bahnlinien ſich nach der Richtung der klei⸗ 
nen Freiburger Bahn richten ſollen? Würde man wol⸗ 
len, daß man, um von Liegnitz, Glogau oder Wohlau 
her nach Freiburg zu kommen, erſt nach Breslau 
fahren müßte; daß man dieſer kleinen Bahn wegen 
die gerade natürlichſte Linie der großen Verbin⸗ 
dungs⸗Bahnen aufgeben, oder dieſelben für ſich al⸗ 
lein beſtehend bauen ließe, während doch durch 
eine Vereinigung bei Neumarkt vielleicht 
7 bis 800000 Rthlr. rein erſpart und dabei 
noch eine höhere Rente der kurzen Strecke von 
5 ½ Meilen von Freiburg bis Neumarkt gewon⸗ 
nen würde, dieſelbe würde dann eine Zweigbahn 
der großen Eifenbahn = Verbindungen von ganz 
Schleſien ſein. 

Man hat zum Vortheil der Bahnlinie über Kanth 
angeführt, daß dieſelbe in dieſer Richtung 1’ . 
kürzer und daher wohlfeiler ſei, und daß die Bahnlinie 
über Neumarkt viel Terrain⸗Schwierigkelten habe. 


Man kann ſich vom letzteren Grunde beim beſten 
Willen nicht überzeugen, wenn man die Bahnlinie von 
Breslau aus über Herrmannsdorf, Beuthen, zwiſchen 
Lampersdorf und Polkendorf, über Hausdorf, Flämiſch⸗ 
dorf nach Neumarkt ſich geführt denkt, es giebt auf 
dieſer Strecke weder bedeutende Hügel noch bedeutende 
Thäler oder Flüſſe, das Terrain iſt im Gegentheil ziem⸗ 
lich eben. 

Von Neumarkt aus könnte die Bahn dann über 
Schöneiche, Dambitſch, Ting, Klemmerwih nach Liegnitz 
und von da über Waldau, Vorhaus, Kotzenau nach 
Frankfurt geführt werden. Es entſteht nun in Bezug 

ortſetzung in der Beilage.) 


4) 


Mit einee Beilage. 


(Fortſetzung.) 
auf die Breslau⸗Freiburger Bahn die Frage, ob eine 
Eiſenbahn⸗Anlage von Breslau über Neumarkt nach 
Liegnitz billiger und zweckmäßiger als eine derartige Ver⸗ 
bindung von Breslau über Canth nach Liegnitz ſein 


dürfte? a 

Daß erſtere billiger ſein würde, geht ſchon daraus 
hervor, daß ſie bedeutend kürzer iſt, und daß ſie nicht 
ſo theuern Grund und Boden zu ihrem Bau anzukau⸗ 
fen hat; daß erſtere auch unbedingt zweckmäßiger ift, 
unterliegt gar keinem Zweifel, dieſelbe zieht ſich die 
möglichſt längſte Zeit unſerm einzig ſchiffbaren Strome 
entlang und begünſtigt dadurch mannigfache Verbindungen, 
die die Frequenz der Bahn bedeutend heben würden; ſie 
iſt die natürlichſte kürzeſte Verbindungslinie; ſie begün⸗ 
ſtigt ſowohl den Vortheil des Gebirges, als ſie das In⸗ 
tereſſe Breslau's und der andern Städte bewahrt. 


Ich ſpreche jedoch hier immer nur mit der Voraus⸗ 
ſetzung einer Verbindung der Breslau⸗Freiburger mit der 
Breslau⸗Berliner oder Dresdner Bahn, da ich mir nicht 
denken kann, daß man jene Bahn für ſich bauen und 
ſo gewaltige Erſparniſſe und Vortheile, als aus 
der Vereinigung hervorgehen würden, lediglich ſpeziel⸗ 
len Intereſſen opfern könnte. Betrachtet man endlich 
die Freiburg⸗Breslauer Bahnanlage nach dem jetzigen 
Plan über Canth für ſich beſtehend, ſo gewinnt aller⸗ 
dings Breslau den Vortheil, Freiburg ſammt dem Ge⸗ 
birge gewiſſermaßen monopoliſiren zu können, da jede 
andere Concurrenz durch koſtſpieligen und langſamen 
Transport ſehr erſchwert wird; Freiburg und das Ge⸗ 
birge würden dagegen weſentlich verlieren, denn wenn 
bei der andern Bahnanlage namentlich Freiburg und 
Schweidnitz die Stapelplätze des ganzen Gebirgshandels 
geworden wären, und nach allen Seiten hin geeignete 
Abſatzpunkte eröffnet fanden, ſo werden ſie bei dieſer Anlage 
um ſo mehr abhängig von Breslau, als Breslau auf dieſer 
Bahnlinie der einzige bedeutende Handelsplatz iſt, und 
daher möglicher Weiſe einen bedeutenden Einfluß auf 
die Preiſe und den reinen Gewinn der gegenſeitigen 
Handelsartikel äußern kann. 


Es wäre ſehr wünſchenswerth, daß endlich Schleſien 


ſeine Apathie für Eiſenbahnen beſeitigte und ſich mit 


lebendigem Intereſſe und mit Rath und That einem 
Unternehmen anſchlöſſe, das künftighin zur Lebens⸗ und 
Wohlfahrts⸗Frage für die ganze Provinz werden dürſte. 
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Beilage zu e 230 der Breslauer Zeitung. 


Es iſt freilich kein Geſchäft, wo das heut angelegte 
Geld morgen oder in 4 Wochen ſchon wieder mit Profit 
zurück kommt, es iſt aber eine Anlage, die nicht nur 
dem kommerziellen Verkehr, dem allgemeinen Wohl und 
der Reiſeluſt einen immenſen Impuls geben wird, ſon⸗ 
dern deren Rentabilität auch in dem Maaße wächſt, als 
der Wohlſtand der Provinz zunimmt. 


Um ſelbſt den unerfahrenſten Widerſachern den ho⸗ 
hen Nutzen der Eiſenbahnen unwiderleglich an den Tag 
zu legen, bedarf es blos des einfachen Beweiſes, daß 
auch dieſes raſche Transportmittel ein unſchätzbares, bis 
jetzt für keine Summen käufliches Gut die Zeit ge 
wonnen und ſo gewiſſermaßen durch die Eiſenbahnen für 
geringen Preis käuflich gemacht wird; wer würde z. B. 
noch von Liegnitz nach Breslau mit der Journaliere 12 
Stunden für 20 Sgr. fahren, wenn er für eben dieſe 
20 Sgr. in 2 Stunden dahin kommen könnte, und fo 
bei einer Strecke von 8 Meilen ſich 10 Stunden rein 
erſparen, rein gewinnen könnte; ein gewöhnlicher Tage⸗ 
arbeiter wäre beinah im Stande, ſich in dieſer gewon⸗ 
nenen Zeit ſo viel zu verdienen, als er für die ganze 
Reiſe bezahlen müßte. 


Verehren wir daher den praktiſchen Geiſt der Be⸗ 
wohner Nord⸗Amerikas und Englands und rufen wir 
mit ihnen in Bezug auf Communikations⸗Mittel: 


„All for the rail ways, the rail ways for ever!‘ 
3 


Mannigfaltiges. 


— Man ſchreibt aus Aachen vom 24. Septbr.: 
„Heute früh iſt hier die betrübende Rachricht eingegan⸗ 
gen, daß in einer der Kohlengruben des Wurmre⸗ 
viers, der ſogenannten Ath, bei Bardenberg, in Folge 
des Einſturzes eines Stollens durch Exploſion, ſo wie 
durch Eindringen des Waſſers ein Verſchüttung ſtatt⸗ 
gefunden hat. Von den in der Grube beſchäftigten Ar⸗ 
beitern find mehrere, man ſagt 11, größtentheils Fami⸗ 
lienväter, ein Opfer dieſes ſchrecklichen Unglücksfalles 
geworden. Noch andere haben Wunden davongetragen. 
Bis jetzt hat man noch nicht bis zu dem Schauplatze 
dieſes traurigen Ereigniſſes dringen können. Mit ſchmerz⸗ 
licher Spannung ſieht man den näheren Details ent⸗ 
gegen.“ 


— Man ſchreibt jetzt aus Berlin: „Dem hieſi⸗ 
gen Königſtädter Theater ſteht eine Veränderung 
bevor, da der Beſitzer deſſelben, der zugleich Inhaber der 
damit verbundenen Conceſſionen iſt, dieſes fein Privite⸗ 
gium nicht ferner für eigene Rechnung benutzen zu wol⸗ 
len beabſichtigt. 


ganz kurze Zeit. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, zum Beneſiz für Mad. Spatzer⸗ 
in 2 Akten von Bellini. Norma, Mad. 
ter zu Hannover, als letzte 1 
Adalgiſa, Die. Spatzer, als Gaſt. 
f Preiſe der Plätze 
ein dee der Mad. Gentiluomo: 
Heſchloſſene Loge zu 4 Perfonen 4 Atlr. 
= 1 in den —.— erſten Ranges 1 Rtlr. 
as im erſten Parquet 1 Atlr. 
zweiten Parquet 22½ Sgr. 
8 Sgr. 
e-Loge 15 Sgr. 
Ein . auf der Gallerie 77 Sgr. 
untag: „Dedwig. 7 Fre 
Len dees Ader rr dee der 
als Gaſt. Hierauf: „ Schülerſchwänke.“ 
Vaudeville ⸗Poſſe in 1 Akt von L. Angely. 
Montag: „ Das Turnler zu Kronſtein.“ 
Ritter ⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Holbein. 

Elsbeth, Mad. Schretber⸗St. Georgez 

zn Starkenburg, Hr. Heckſcher, 

a 8 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh erfolgte eldauche Entbin⸗ 
dung meiner geliebten Frau, von einem ge⸗ 
—— Madchen, beehre ich mich ergebenſt 

uzeigen. 

r 1. Oktober 1841. 

5 ©. Lilien felt. 


mittag gegen 


Tief betrübt 


ben. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Morgen 2½ Uhr erfolgte glück⸗ 
Gentiluomo: „Norma.“ Große Oper liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Loge, von einem muntern Mädchen, 
Spatzer⸗Gentiluomo, vom Hoftheas beehre ich mich, theilnehmenden Freunden und 
Verwandten, ſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Hirſchberg, den 29, 


Todes ⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Nach langen und ſchweren Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht entſchlief ſanft heut Nach⸗ 


Jahren 2 Monaten unſer guter Vater, Schwie⸗ 
ger⸗ und Großvater, der geweſene Safe 
der⸗Aelteſte Ernſt Gottfried Re 


und auswärtigen Verwandten und Freunden: 


Breslau, den 1. Oktober 1841. 
F. z. ©. 


TTT 
‚Die Vorbereitungs-Classe be- 

er ihre Uebungen wieder nach den 
erien, am Montag den 4. Octbr. 


Ein 
von ausgezeichnet 


niholz und 7 Oktaven b 
b Da en breit iſt billi 


Weinhandlung. 


Eintrittspreis 5 Sgr. 


eptbr. 1841. 
Guſtav Scholtz. 


1 uhr in dem Alter von 72 


chel. 
widmen dieſe Anzeige hieſigen the lhaft. 
preis. 


— — 


die Hinterbliebenen. 


2.5. X. 6. J. 2. I. 


Mosewius. 
Konzert⸗Flügel 
6 est 0 in 8 
u ha⸗ 
Ritterplag Nr. in ber 


die ergebenſte Anzeige, 


ten hat, um wenigſtens 


5 geben. 


4 


Sonnabend den 2. Oktober 1841. 


s leidet wohl kein Bedenken, daß er 


Die dritte Akademie von 


1 
Langenſchwarz 
findet nächſte Woche ftatt, und wird der & 
noch bekannt gemacht werden. . 
daß der Improviſator 
diesmal den anweſenden Damon eine — 
dere poetiſche Meberrafehung vorbeha 


ſeines Dankes auf geeignete Weiſe kund zu 


Die Brutto⸗Einnahme 


Unternehmer dazu finden wird. 
des Theaters ſoll ſich durchſchnittlich auf mehr denn 
100,000 Rthl. jährlich belaufen, und es käme nur dar⸗ 
auf an, einen mäßigen Etat zu haben, um die Entre⸗ 


priſe lucrativ zu machen. Die Spekulation einer ita⸗ 
lieniſchen Oper dürfte allerdings nicht zu verfolgen ſein, 
da ſelbſt erſte Vorſtellungen derſelben das Haus ganz 
leer laſſen, wohl aber müßte die Poſſe noch mehr aus⸗ 
gebildet werden, deren Einnahmen ſchon jetzt lediglich 
das Geſchäft ſouteniren.“ 


— Der Baron von Coötdihuel, General⸗Agent der 
Remonten für die Königlichen Geſtüte in Frankreich, 
hat in England, wohin ihn der Handels⸗Miniſter geſandt 
hatte, den Hengſt „Phyſicien“ für Rechnung der Fran⸗ 
zöſiſchen Regierung gekauft. Dieſes herrliche Thier ift 
mit 60,375 Fr. bezahlt worden, und ſoll nach der Aus⸗ 
ſage aller Kenner das ſchönſte Pferd ſein, welches Eng⸗ 
land gegenwärtig beſitzt. Außerdem hat der Handels⸗ 
Miniſter von dem Lord Seymour die beiden Beſchäler 
„Oakſtick“ und „Chip of the old block“ jeden für 9000 
Fr. gekauft. * 8 


— Die Neuj ahrsentſchuldigungskarten find 
ſchon längſt in Prag und ganz Böhmen vom Oberſt⸗ 
burggrafen von Chotek eingeführt worden und brachten 
im letzten Jahre aus den fämmtlichen 16 Kreiſen Böh⸗ 
mens die ſchöne Summe von 14,000 Gulden Conv.⸗ 
Münze zum Beſten der Armen ein. Eine ſehr ſinnige 
Einrichtung dabei iſt die, daß die Neujahrskarten Ge⸗ 
mälde berühmter Meiſter in Stahlſtichen enthalten und 
das Stück zu 10 Kreuzer zu haben iſt. Die letzten 
Karten brachten Bendemanns Jeremias und Holbeins 
Pilgerfahrt. (M. U.) 


— Meyerbeer's „Nobert der Teufel“ wurde unlängſt 
in Portlouis, der Hauptſtadt der Inſel St. Maurice, 
gegeben, und hat, trotz aller Verheerungen, die das Or⸗ 
cheſter und die Sänger in der herrlichen Partitur an⸗ 
richteten, ſehr gefallen. Bei Beginn des fünften Aktes 
trug ſich auch noch eine komiſche Scene zu. In dem 
Augenblicke nämlich, wo Robert unſchlüſſig iſt, Alicen 
zu folgen, und Bertram ihn mit ſich ziehen will, ſtürzte 
ſich plötzlich ein zwiſchen den Couliſſen ſtehender Neger, 
der an dieſem Abende als Arbeiter auf dem Theater be⸗ 
ſchäftigt war, im Gefühle ſeiner Theilnahme auf Ber⸗ 
tram, und riß ihn von Robert mit aller Anſtrengung 
los. Dieſe Scene hätte vielleicht kritiſcher werden kön⸗ 
nen, wenn nicht Robert den exaltirten 3 mit 
einem derben Stoße in die Couliſſen zurückgeſagt hätte. 
Glücklicherweiſe hielten die Zuſchauer das Ganze für eine 
zur Oper wirklich gehörende Scene, und ein Engländer 
ſoll ſich ſogar Tags darauf über das energiſche Spiel 
des Negers ſehr beifällig und enthuſiaſtiſch ausgeſpro⸗ 
chen haben. 3 a 


Reaktion: &. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Sraß, Barth u. Comp. 


—ä — — — — —— — — —ä ẽĩ 
Die Kunſt⸗Ausſtellung der Gobelin⸗Tableaux u. optiſchen Effektgemälde 


im Saale des Univerſitäts⸗Gebäudes iſt täglich von Vormittags 10 bis Abends 6 Uhr geöffnet und dauert nur noch 
5 Billets 1 Thlr. 


Auktion in der Feſthalle! 


Nächſten Montag, den 4. Oktober Nachmittag 3 uhr, werden in der Feſthalle auf dem 
Exerzierplatz circa 40 Stück kieferne neue Tiſche, und eine große Partie Säulen⸗Capitäle 
gegen baare Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 


Der ritterſchaftliche Feſt⸗ Comité. 


Hiller'ſche Leihbibliothek, 
Altbüſſerſtraße Nr. 52 (im Rothen Stern). 


Alles Neue iſt ſogleich zu haben. Die Bedingungen find ungewöhnlich billig. 
5 Silbergroſchen monatlich hat man ganz freie Wahl unter dem 
und kann ſo viel leſen, als man will. 5 

Für auswärtige Lefer, Leſezirkel und kleinere Leihbibliotheken iſt 
Sie erbalten jede beliebige Bändezabl für einen ebenfalls 
Ole Kataloge find für 4 Sgr. zu haben. ö 


Neuen und ne 


dieß beſonders Hor- 
ſehr billigen Eee: 


Heute wird die erſte Nummer des Bres⸗ 
auer Bürgerblattes ausgegeben. — Ins 
alt: Die BürgerrertungssAnftalt in 

reslau. — Ueber den Mangel an 
kleinen Wohnungen. — Lokal Nach⸗ 
richten. — Predigt ⸗Anzelge. — Ins 
ferate. — Zu haben in der 

Expedition des Breslauer Bürger⸗ 

Blattes 
am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage, 


Eduard Groß. 


ag 
Einſtweilen 


kleinen Theil 


Wintergarten. 


Sonntag den 3. Oktbr. c. Konzert. Entrée 
5 Sgr. Die geehrten Abonnenten des Mitt: 
woch⸗Subſcribt.⸗Konzerts freies Entree für das 
letzt ausgefallene. Anfang des Konzerts 3 Uhr. 

Die Subferibtion 

auf die Mittwochkonzerte während der Win⸗ 
> terfaifon beginnt mit dem 5. Oktober c. nach 
dem bekannten, ſeit zwei Jahren . 
Plane, Halbe Abonnements finden jedoch nicht 
ſtatt. Die Supſcribtion geſchiebt vom 7. Ok⸗ 
tober 1841 bis Ende Aptil 1842 auf 29 Kon: 
zerte. Der Abonnementspreis für die Familie 
welche jedoch nicht über 5 Perſonen ſtark ans 
genommen wird, iſt 5 Rthlr. Sollte die Fa⸗ 
milie auch nicht fünf Perſonen ſtark ſein, ſo 
bleibt der Preis demohngeachtet derſelbe. 
Ein Zuſammentreten von zwei oder mehreren 
amilien auf ein Billet wird unter keiner 
edingung ſtattgegeben. Das Abonnement 
für den Gargon beträgt 2½ Rthlr. Dienſt⸗ 
perſonal und Dienſtmädchen mit kleinen Kin⸗ 
dern iſt der Zutritt nicht geſtattet, eben ſo 
wenig finden Kinder unter 6 Jahren Eintritt. 
Das Reſerviren der Stühle und Belegen der⸗ 
ſelben mit Garderobeſtücken wird unter keinen 

Umſtänden nachgegeben. 

Dieſe Anzeige bin ich beauftragt, im Na⸗ 
men eines für dieſe Konzerte gebildeten Co⸗ 
mitee's zu veröffentlichen. 

Die Muſikallenhandlung des Herrn Cranz 
wird die Güte haben, die erforderlichen Bil⸗ 
lets auszufertigen. Kroll. 


Urania. 


Den verehrten Herren Mitgliedern zeigen 
wir hierdurch ergebenſt an, daß Sonntag den 
3. Oktober die Einweihung des neuen Geſell⸗ 
ſchaftslokals mit theatraliſcher Vorſtellung 
ſtattfindet; der Ball aber auf nächſten Sonn⸗ 
abend den 8. Okt. verlegt werden mußte. 

Die Vorſteher. 


Die Violinſchule 


des Unterzeichneten eröffnet am 15. Oktober 
dieſes Jahres einen neuen Curſus. Alle die⸗ 
jenigen, welche dieſem Muſik⸗Inſtitute noch 


beizutreten wünſchen, belieben ſich bis ſpäte⸗ 
ſtens den 12. Oktober bei mir zu melden. 
Die näheren Bedingungen können in der Mu⸗ 
ſikhandlung des Herra Carl Cranz einge: 
fehen werden, und wird Sonntag den 10. 
Oktober die erſte öffentliche Prüfung 
im Knappeſchen Saale von 11 bis 12 uhr 
Vormittags ſtattfinden. Das Nähere fpäter. 
a Moritz Schön. 
9920002:009929090982 
Mes von der hieſigen Iſraelitiſchen 8 
Corporation zum Rabbiner gewählte 
und von Einer Hochlöblichen Regierung R 
5 u Poſen beftättigte Herr M. L. Mal: 
bia, Rabbiner zu Wreſchen, iſt mit 
Genehmigung Eines Höchlöblichen Mi⸗ 
niſterii durch den Königlichen Landrath 
Schildberger Kreiſes in fein Amt, als © 
Rabbiner der hieſigen Iſraelltiſchen Ge⸗ 2 
U meinde, heute feierlichſt eingeführt 
worden. 
Kempen, den W. September 1841. 
[+ Der Iſraelitſche 
N Corporations⸗Vorſtand. & 
DBOHHHHONOT 060000008 
In der Ernft’fhen Buchhandlung in 
Quedlinburg iſt erſchienen und bei Aug. 
Schulz und Comp. in Breslau (Ab 
brechtsſtr. Nr. 57) zu haben: 
Zur Selbſt⸗Färbekunſt: 
4 1 
K. Richters Färbebuch. 
Eine Anleitung, Seide, Wolle, Baum⸗ 
wolle, Leinwand in allen Couleuren ſehr 
ſchön und haltbar zu färben. 
Für Färber 
und zum Hausgebrauch. 
Ste Aufl. 8. Broch. Pr. 8 gGr. 
oder 36 Kr. 
Verloren, 
oder in widerrechtliche Hände gerathen, ſind 
folgende Looſe der jetzigen Saſten Lotterie, und 
zw : 


ar: 
4400 J e. der Iſten u. 2ten Klaſſe, 
8926 1 c. der Iſten Klaſſe, 
„ a/b. der Iſten Klaſſe, 
„ a/b. der Iſten Klaſſe, 
t der erſten Klaſſe, 
J. der Iſten u. Aten Klaſſe, 
51834 % d. der Iſten Klafle, 
26 ½ d. der Iſten Klaſſe, a 
7 /d. der Iſten Rlaffe, 
4 b. der Iſten, 2ten u. Zten Klaſſe, 
94230 ¼ d. der Iſten Klaſſe, 
welches ich zur Verhütung irgend eines Miß⸗ 
brauchs oder Anſpruchs hiermit bekannt mache. 
Breslau, den 1, Oktober 1841. 
. N} J a c bi. 
Den geehrten Mitgliedern des Kränzchens 
um weißen Hirfch machen wir ergebenft 
annt, daß daſſelbe künftigen Montag, als 
den Aten d. M. feinen along nehmen wird, 
Breslau, den 1. Oktober 1841. 
Die Vorſteber. 
Eine Wirthſchafter 
in mittlern Jahren, mit guten Atteſten ver⸗ 
e 
Auskunft wir it Schmiede 51, 
5 F. Perſitzki 


bei: * 
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Am 4. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr 
werden im Hupt⸗Amts ⸗Lokale 4% Pfund 
Buchbinder⸗Kattun und 2 Pfund gepreßtes 
Papier öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Breslau, den 29. Septbr. 1841. 

Königl. Haupt » Steuer: Amt, 
Auktion. 

Am 4. Oktober, Vorm. 9 Uhr und Nachm. 
2 Uhr u. d. f. Tag wird in Nr. 36 am Ringe 
die Auktion der zur Kaufmann Sternberg: 
ſchen Konkurs⸗Maſſe gehörigen 

Mode⸗Waaren 
fortgeſetzt. Am Schluſſe kommt der Vorbau 
am Gewölbe und die 
Laden⸗Utenſilien, 
beſtehend in Repoſitorien, Ladentafeln, Schreib⸗ 
pulten ꝛc., vor. 
Breslau, den 28. Septbr. 1841. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Anuktion. 

Am 18. Oktober c. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr u. d. f. Tage, ſoll in Nr. 10 
Weidenſtraße das zur Konkursmaſſe des Kauf 
mann Carl Eduard Hermann Pflege 
gehörige Lager von Specerel⸗ und Farbewaa⸗ 
ren, Tabacken, Spirituoſen ꝛc. und demnächſt 
die Handlungs⸗utenſilien, beſtehend in Repo⸗ 
ſitorien, Ladentafeln und ſonſtigen Gegenſtän⸗ 
den, öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Oktober 1841. 
Mannig, Auktions⸗Commiſf. 


Auktion. 

Montag den 4. Oktober, früh 9 Uhr, 
werde ich in meinem Lokal Schuhbrücke Nr. 30, 
eine Partie Kurz: und Galanterie⸗Waaren wie 
auch weiße und bemalte Porzellan⸗Taſſen, 
Glas und andere in dies Fach ſchlagende Ar- 
tikel meiſtbietend verſteigern. 

Reymann, kgl. Auktions⸗Comiſſ. 

5 Anktion. 

Dienſtag den 5. Oktober früh um 9 Uhr 
und Mittags don 2 Uhr an, ſollen in meinem 
Lokal, Schuhbrücke, Nr. 30 eine Partie Da: 
menputzwaaren, Matratzen, Galan: 
terie = Wapparbeiten, Guitarren, 
Schnittwaarenreſte und eine gute Dop⸗ 
pelflinte, letztere um 12 Uhr öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. Reymann, 
königl. Aukt.⸗Commiſſ. 


Auktions⸗Ankündigung. 

Den 26. Oktober d. J., von früh 9 Uhr 
anfangend, werde ich in dem Hauſe Nr. 140, 
Ring⸗ und Kirchgaſſen⸗Ecke hierſelbſt, 

verſchiedene Sorten Weine, Liqueure, Leder, 

Steingutwaaren, Flaſchen und Meubles, 
zur Kaufmann Tropplowitz ſchen Konkurs 
maſſe gehörig, gegen ſofortige Zahlung meiſt⸗ 
bietend verkaufen. 

Mit den Weinen wird der Anfang gemacht, 
und der Verkauf den folgenden Tag bis zur 
Beendigung fortgeſetzt werden. 

Creutzburg, den 25. 1 1841. 


e i ß 
gerichtlicher Auktions⸗Commiſſarius. 


FT—TTTTTTTTTTTTTTTTTTTTT Araireri Lunar nd 
Ts ſollen den 18. Oktober, Vorm. 10 uhr, 
in Hundsfeld 35 Stück junge ſtarke Zugochſen, 
welche jetzt in Sakrau und Pavelwitz ſtehen, 
an den Meiftbietenden verkauft werden. 
Hunds feld, den 29. e 
e n s. 


Aufforderung. 

Inkluſive der erforderlichen Material Eſefe⸗ 
rung zur Anfertigung von Mänteln, Litew⸗ 
ka's, Beinkleidern und Hüten für die Wege: 
wärter der Königl. Iſten Breslauer Wegebau⸗ 
Inſpektion, werden Bietungsluſtige hiermit 
benachrichtiget, daß Donnerſtag, den 7. Okto⸗ 
ber, früh um 9 Uhr, in der Wohnung des 
Unterzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 4, Termin 
zur Abgabe von Mindergeboten für ein Kiel: 
dungsſtück anſteht. 

Von oben angegebenen Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden werden Probeſtücke vorgelegt; die Bie⸗ 
tungsluſtigen aber aufgefordert, Proben von 
grau⸗melirtem Tuch zu Mänteln, dunkelblauem 
Tuch zu Litewka's, carmoiſinem Tuch zu Kra⸗ 
gen, welßem Flanell und grauer Futterlein⸗ 
wand zum Füttern der Bekleidungen vorzu⸗ 
legen. 

Bedingungen zu dieſer Unternehmung wer⸗ 
den im Termine vorgelegt. Der Mindeſtfor⸗ 
dernde muß ein Drittheil des Entrepriſebe⸗ 
trages als Kaution in Staatspapieren oder 
baarem Gelde erlegen, welches nach geſchehe⸗ 
ner Uebernahme der Gegenſtände ihm zurück⸗ 
gezahlt wird. 

Breslau, den 30. September 1841. 

Viebig, 
Königl. Wegebau = Infpektor, 


Penſions⸗Offerte. 

Ein Landgeiſtlicher, welcher mehrere Jahre 
einem öffentlichen Schul⸗Amte vorgeſtanden, 
wünſcht einige Knaben bei ſich aufzunehmen, 
welche unter annehmbaren Bedingungen, bei 
treuer Pflege, Unterricht erhalten follen in 
allen den Wiſſenſchaften, welche zur Aufnahme 
in die mittleren Klaſſen der Gymnaſien und 
Realſchulen erforderlich. — Nähere Auskunft 
würde der Königliche Superintendent Herr 
Seeliger in Oels zu ertheilen die Güte 


haben. 

am 27. September c. im Kroll ſchen 
a gefundener golbener Siegelring 
kann vom Verlierer bei mir in Empfang ge⸗ 


werden. 
nommen Reich we ln, 


O. E. Ger. Referendar, Werderſtr. Nr. II. 


Literarische 


der Buchhandlung Ferdinan 


guter Rath und ſichere Hülfe für Alle, welche 
an Magenſchwäche, ſchlechter Verdauung, und 
den daraus eutſpeingenden Uebeln, als Ma: 


gendrücken, Magenkrampf, Verſchleimung, 
Magenſäure, Uebelkeiten, Erbrechen, Aufſtoßen, 
Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem u. auf⸗ 
getriebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, 
kurzem Athem, Seitenſtechen, Rückenſchmer⸗ 
zen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, 
Blutandrang nach dem Kopfe, Schwindel, 
vielen Arten von Augenkrankheiten, periodi⸗ 
ſchen Krämpfen, Hypochondrie, Hämorrhoiden 
u. ſ. w. leiden. Nach bewährten Anſichten 
und praktiſchen Erfahrungen von 


Dr. E. Fränkel. 
8. geh. 2te Auflage. 7½ Sgr. 


ee e ee 
Münchhauſen! 

In Scheible's Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart iſt erſchienen und kann durch alle Buch⸗ 
handlungen bezogen werden, in Breslau 
durch Ferd. Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien durch 
die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor 
und Plef 


Eugen⸗Chronik 
oder wunderbare Reiſen zu Waſſer und 
zu Lande 
und luſtige Abentheuer 


des 
Freiherrn v. Münchhauſen, 
wie er dieſelben bei der Flaſche im Zirkel ſei⸗ 
ner Freunde ſelbſt zu erzählen pflegte. 
Zwei Bände. 
Mit 120 Abbildungen. 
Preis 1 Rtlr. 15 Sgr. 

Bei uns iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben, in Breslau bei Fer⸗ 
dinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 47, fo 
wie für das g e Oberſchleſien zu bezie⸗ 

en durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in 

atibor u. Pleß: 


Das Buch der Mutter. 
Eine Erziehungsſchrift 
von 
Anna Child. 

Nach der 9. Aufl. a. d. Engl. überſ. von 
M. ere, rediger zu Münder. 
„gebund. 22½ Sgr. 

Die Mutter iſt die erſte und wichtigſte Er⸗ 
zieherin ihrer Kinder. Von ihr hängt zum 
großen Theil Geiſt und Richtung der häus⸗ 
lichen Erziehung ab, ohne welche die Erzie⸗ 
hung der Schule ſo wenig thun kann. Welche 
Mutter hätte nicht den Wunſch, ihre Kinder 
zu edlen und gebildeten Menſchen zu erziehen, 
welche Mutter fühlte nicht die Schwierigkeit 
dieſer Aufgabe, hörte nicht gerne den Rath 
seiferee Erfahrung, ſchärferer Beobachtung, 
wie ihn die Verf. des obigen Büchleins in 
edler Einfalt und Anſpruchsloſigkett, verbun⸗ 
den mit frommer Geſinnung und feiner Bil: 
dung darbietet. 

Bielefeld, September 1841. 

Velhagen u. Klafing- 


Ein in allen Branchen der Landwirthſchaft 


erfahrener Mann aus Sachſen, der mehrere 
Jahre lang bedeutende Güter bewirthſchaftete 
und die beſten Zeugniſſe aufzuweiſen hat, ſucht, 
da er wegen Verpachtung der bisher verwal⸗ 
teten Güter ohne Beſchäftigung ift, eine ſei⸗ 
nen Fähigkeiten angemeſſene Stelle. Die 
Herren Röder und Wagner, Biſchofsſtr. 
Nr. 15, wollen die Güte haben, das Nähere 
darüber mitzutheilen. 
Der Herr, welcher am 30. v. M. zwiſchen 
5 und 6 uhr N. M. in der Gredig ſchen 
Conditorei aus Verſehen einen fremden Hut 
mitnahm, wird erſucht, ſolchen baldigſt dort 
zurückzugeben. f £ 
Ein gebrauchter Flügel von Mahagont Hel, 
6 Oktaven, von gefäligem Aeußern und 825 
nem Ton fft billig zu verkaufen. Engelsburg 
Nr. 4 am Schlachthofe. f — 
Die Mode Putz Handlung 
Kränzelmarkt⸗ und 
Louiſe Meinike, 1. elne Stiege, em: 


Ecke Nr. 
GEN eme große weht der neueſten Putz⸗ 


bchen, Kragen und Kinderſchürz⸗ 
5 re 7 — alle Arten Streifen 840 


rennen angenommen. 


. . 1 — 
Dampf⸗Chotoladen 
nene 

en n 
Kin Stangen Fabrikpreiſen en 
abatt; 8 
die Haupt⸗Niederlage bei Schleſing 
am Fiſchmarkt Nr. 1. * 


Anzeigen 
d Hirt 


in Breslau. 


Bei mir iſt erfchienen und zu haben in Bres⸗ 
lau bei Ferd. Hirt, Naſchmarkt Nr. 47, ſo 
wie für das geſammte Ober⸗Schleſien zu bezie⸗ 

en durch die Hirt ſchen Buchhandlungen in 
atibor und Pleß: 

Bonordon, G. F., Regiments⸗Arzt Dr., 
Neue und ſichere Methoden die 
verſchiedenen Formen des Ner⸗ 

venſiebers zu heilen. geh. 10 Sgr. 

Der ſchon durch ſeine literariſchen Arbeiten 
bekannte Herr Verfaſſer liefert hier die Früchte 


feiner Erfahrung, weiche von großer Wichtig⸗ 
keit ſind. C. Eßmann in Minden. 


In der Buchhandlung Ferdinand Hirt 
in Breslau, am Naſchmarkt Nr. 47, iſt 
vorräthig, ſo wie für das geſammte 
Oberſchleſlen zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlungen in Ratibor u. Pieß: 


Dr. C. J. B. Comet's 
neue, einfache Heilmethode 
der rheumatiſchen, gichtiſchen 
u 8 


und x 
nervoͤſen Schmerzen 
und der von einer fehlerhaften lymphatiſchen 
Circulation herrührenden Krankheiten. Nebſt 
Behandlung der nervöſen Affektionen der Ein⸗ 
geweide, welche mit den chroniſchen Phlegma⸗ 
ſien und den organiſchen Krankheiten oft 
verwechſelt werden. Nach der vierten Ori⸗ 
ginal⸗Auflage aus dem Franzöſiſchen über⸗ 
ſetzt. 8. geh. Preis 12½ Sgr. 


Erd⸗ und Himmels⸗Karten 
und Globen. 


Die bei dem Geographiſchen Inſtitut 
zu Weimar erſchienenen Atlaſſe, Karten 
und Globen, ſowohl zum Geſchäfts⸗ als 
Schulgebrauch, durch inneren Gehalt, ſchönes 
Aeußere und billige Preife zu empfehlen, kön⸗ 
nen wir ſogltich oder in kürzeſter Zeit liefern 
und Schulanſtalten billige Bedingungen ge⸗ 
währen. Verzeichniſſe dieſes Verlags ſind 
gratis bei mir zu haben. 

Breslau, Ratibor und Pleß. 

Ferdinand Hirt. 


Die Jagd auf den Dominfal⸗Aeckern, Wie⸗ 
fen, Teichen und Wald, bei dem Dominium 
Arnoldsmügle bei Herrmannsdorf, Breslauer 
Kreiſes, iſt auf ein Jahr zu verpachten, und 
findet Termin zur Verpachtung, Sonntag den 
3. Oktbr. c. in dem Kretſcham zu Arnolds⸗ 
mühle Nachmittag 3 Uhr ftatt.- 1841 

Arnoldsmühle, den 30. Sep — 4 

Wiederholt vom 21. September. 

Ein . Hund eingefunden Her⸗ 
renſtraße Nr. Sollte der Eigen⸗ 
thümer ihn bis zum Aten d. M. nicht zurück⸗ 
fordern, ſo wird über denſelben weiter ver⸗ 
fügt . 

mm mm ——— 
wei meublirte Stuben find fofort zu 
bejiehen: Schuhbrücke Nr. 42, zwei Stiegen. 

Ring Nr. 40 grüne Röhrfeite im ſchwarzen 
Kreuz, iſt die erſte Etage, von 5 Stuben, 
1 Kabinet, Küche und Keller, zu einem Hand⸗ 
lungs⸗Geſchäft oder als Wohnung zu vermie⸗ 
then und zu Term. Oſtern 1842 zu beziehen. 
Näheres daſelbſt dritte Etage. 


Beſte Schott. Hering 


billigſt bei 


’ 


+ + 
Breite Straße Nr. 40. 


Zum Federvieh⸗Ausſchieben und Bratwurſt⸗ 


Effen, Mentag den 4. d. M., ladet ergebenſt 


ein: Hauff, Koffetier, am Schieß werder. 
. ̃—,v''—— ——x  . 


Ein Paar Wagenpferde u. zwei e 
ſtehen — Bertauf, Gartenſträße Nr. 30 


m 


Stadt- u. Universitäts- Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, * ments-Buchliandlung, 
Schriftgiesserei, Lithographie 
Stereotypie. _ und Xylographie. 


Breslau Herrnetr. M 20 


Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20, ift zu haben: 


Deutſcher Volks⸗Kalender für 1842. 


e Herausgegeben von F. W. Gubitz. 
Mit 120 Holzichnitten, ge von hen theils unter deſſen Leitung gefertigt. 
„be ½ Sgr. 


Volks⸗Kalender für das Jahr 1842. 


Herausgegeben von Karl Steffens. 


Mit Stahlſtichen und Hol nitten. 
0 55 1 12% Ah, 0 


Wohl zu beachten! 


Im Verlage von Brandes in Leipzig erſcheint (vorräthig bei Graß, Barth und 


Comp. in Breslau, Herrenſtr. 20): 
Die Geſchichte der Deutſchen 
älteſten Zeiten bis auf unſere Tage. 


von den 
Von 


Dr. Karl Ramshorn. 


Sechs Lieferungen im Schillerformat. 
Mit vielen Kupfern. 
Preis jeder Lieferung 5 Sgr. 

Der Herr Verfaſſer, deſſen literariſche Leiſtungen im Gebiete der Geſchichte rühmlich be⸗ 
kannt find, übergtebt in dem hier angekündigten Buche dem Publikum eine kurze, allgemein 
faßliche und allgemein intereſſante Darſtellung unſerer vaterländiſchen Geſchichte. In der 
Voraus etzung, daß die Geſchichte unſerer Väter an Intereſſe gewinnen muß, fo wie fie der 
Gegenwart, und alſo uns ſelbſt, näher und näher rückt, hat derſelbe die älteſten Zeiten nur 
in ihren wichtigſten Begebenheiten, kurz und in kräftigen Zügen geſchildert, und hat feine 
Erzählung mehr und mehr an Ausführlichkeit gewinnen laſſen, jemehr ſich die Geſchichte un⸗ 


ſers Vaterlandes der Gegenwart nähert, bis 
Verhältniſſe der Gegenwart übergeht und mit 


ſie zuletzt ia das weite Feld der politiſchen 
einer Schilderung derſelben ſchließt. 


Niemand wird das Buch unbefriedigt aus der Hand legen, denn als ein echtes 
Volksbuch bietet es dem Leſer jedes Standes eine anziehende, belehrende, Geiſt und 


Herz erhebende Lektüre. 


Das Buch erſcheint in eleganter Ausstattung und mit vielen Kupfern, in 6 Lieferun⸗ 
en, welche monatlich auf einander folgen werden. Die erſte Lieferung iſt erſchienen und 


legt in allen Buchhandlungen zur Einſicht bereit. 


a Bei George Jaquet in München ift fo eben erſchſenen und in Breslau vor⸗ 
räthig bei Graß, Barth u. Komp., Herrenſtr. Nr. 20, u. in ſämmtlichen Handlungen: 


Hauber's vollſtändiges chriſtkatholiſches Gebetbuch. 


Kempis' Andachtsübungen 


Nachfolge Chriſti. 
Ueberſetzt und herausgegeben von Hauber. 
te Auflage. Preis 9 gGr. 


Im Verlage von Duncker u. Humblot 
in Berlin iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen, in Breslau bei Mar 
und Komp., Graß, Barth u. Comp., 
Herrenſtraße Nr. 20, Aderholz, Goſo⸗ 
horsky, Hirt, Korn, Leuckart, Neu⸗ 
bourg und Schulz u. Komp. zu beziehen: 


Anton Friedr. Juſt. Thibaut's 


Juriſtiſcher Nachlaß, 


herausgegeben von 


Carl Julius Guyet. 


Erſter Band: 

Code Napoleon. 
Auch unter dem beſonderen Titel: 
Lehrbuch des franzöſiſchen 
Civilrechts 
in ſteter Vergleichung mit dem römi⸗ 
ſchen Civilrecht 


don Dr. Ant on Friedr. Juſt. Thibaut. 


Ras des Verfaſſers Tode herausgegeben von 
Gericht Julius Guyet, Ober⸗Appellations⸗ 
chts⸗Rathe und ord. Profeſſor des Rechts 


zu Jena. 
gr. 8. Subſcriplionspreis 1ũ Rthl. 


rr a ie ET 
Bei Graf, Ba 
lan (Bersenftage Sep 30 ft an beben e 


Praktiſches Lehrbuch 
2 der 5 
Muͤhlenbaukunſt. 


Oder gründliche Anweiſun „alle Arten von 
Waſſer , Wind, Schiff⸗, Ben Tret: und 
NRop: Mühlen, insbeſondere ober⸗ und unter: 
ſchlächtige Mahl⸗, de Oels, Schneider, 
Pulver⸗ und Papier-Müpien u. dgl. m. nach 
neueſter Conſtruction zu erbauen; nebſt ge⸗ 
nauer Beſchreibung und Abbildung aller ein 
. mhle berſelben. 
ür angehende enbauer und einzelne 
— Mühlenbeſitzer. 2 
Von Dr. Karl Kuhnert. 
8. Iſter Bd. 2 Rthlr. 20 Sgr., 
Her Bd. 3 Rihlr. 20 Sgr. 
(Verlag von G. Baſſe in Quedlinburg.) 


QDtiſte Auflage. i 
Mit einem ſehr gelungenen Holzſchnitt. ; 
Maſchinenpapfer. Preis 18 


Ggr. 
und vier Bücher von der 


Bekanntmachung. 
Der wegen des Drucks des hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblattes und des mit demſelben ver⸗ 
einigten öffentlichen Anzeigers gegenwärtig be⸗ 
ſtehende Kontrakt läuft mit dem Schluſſe die⸗ 
ſes Jahres ab, und es ſoll daher dieſes Uns 
ternehmen, verbunden mit der diesfälligen Pa⸗ 
pler⸗Lieferung, vom Jahre 1842 ab auf an⸗ 
derweite ſechs Jahre, mithin bis Ende De⸗ 
zember 1847, im Wege der Mindeſtſorderung 
ausgeboten werden. 

Es iſt dazu ein Licitations⸗Termin auf den 

f 29. 8 J. Vormittags 
u 


hr 
auf der Königlichen Regierung anberaumt 
worden. 

Die der Verdingung zum Grunde zu legen⸗ 
den Bedingungen können bei unferer Regiſtra⸗ 
tur während der Amtsſtunden eingeſehen wer⸗ 
den. Bemerkt wird jedoch, daß Nachgebote 
nicht angenommen werden, und jeder Offerent 
bei Abgabe ſeiner Forderungen die Bedingun⸗ 
gen zum Zeichen ſeines Anerkenntniſſes und 
der Genehmigung unterſchreiben muß. Wird 
dies unterlaſſen, ſo werden die gemachten Of⸗ 
ferten als nicht geſchehen betrachtet. 

Da eine nähere Prüfung der vorhandenen 
techniſchen Vorrichtungen ftattfinden muß, fo 
haben Di jenigen, welche als Licitanten auf: 
zutreten beabſichtigen, ſolches anzumelden, da⸗ 
mit vor dem Termin dieſe Unterſuchung ver⸗ 
anlaßt werden kann. Wer dieſes unterläßt, 
hat es ſich zuzuſchreiben, wenn er bei der Li⸗ 
citation nicht zugelaſſen werden kann. 

Breslau, den 18. Septbr. 1841. 

Königl. Regierung. Abtheilung des Innern. 
Klafterholz⸗ Verkauf. 

Auf den 8. Oktober 1841, Vormittags 
10 uhr, follen bei der Herzoglichen Förſterei 
zu Kleinellguth 140 Klaftern trocknes Erlen⸗ 
Leibholz und 100 Klaftern dergl. Birken: und 
Erlen⸗Aſtholz — in Abtheilungen zu 10 Klaf⸗ 


tern — öffentlich meiſtbietend verkauft werden. J 


Kaufluſtige wollen ſich daher am Termin ein⸗ 
finden und ihre Gebote abgeben. 

Zur Bedingung wird gemacht, daß bei Er⸗ 
theilung des Zuſchlages der vierte Theil der 
Kaufgelder gleich, und der Ueberreft vor der 
Abfuhr des Holzes erlegt werden muß. 

Oels, den 16. September 1841. 
Das Herzoglich de ir er Forſtamt. 

‚Biene h 
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1651 — 


Bekannt 


machung. 


Nachdem ich mein bisheriges Deſtillations⸗Geſchäft niedergelegt und von heute 


an dem Herrn Gottlieb 
nen werthen Geſchäfts⸗Freunden für das 


elzer überlaffen habe, 


beehre ich mich, allen mei⸗ 
mir durch dreißig Jahre geſchenkte Wohl⸗ 


wollen den ergebenſten Dank zu ſagen und zu bitten, auch meinen Nachfolger mit 


Ihrem gütigen Vertrauen zu beglücken. 
Breslau, den 1. Oktober 1841. 


C. J. Kudraß, Deſtillateur⸗Aelteſter. 


In Folge vorſtehender Bekanntmachung erlaube ich mir ganz ergebenft anzu⸗ 


zeigen, 
Geſchäft mit gleicher Reellität 


Vertrauen des geehrten Publikums zu erwerben. 
Magen⸗Liqueur, in gleicher Güte fabrizirt, fortwährend bei mir, 


Nr. 61, zu haben ſein. Breslau, den 


Oeffentliche Vorladung. 
Auf den Antrag der Amalie, verehelichten 
Peter, gebornen Müller zu Camenz, wir 
deren Ehemann, der vormalige Kaufmann 
Joſeph Peter, welcher ſich im Jahre 1834 
von Striegau heimlich entfernt hat, hierdurch 
öffentlich aufgefordert, von ſeinem Leben und 
Aufenthalte binnen 3 Monaten Nachricht zu 
geben, ſpäteſtens aber in dem peremtoriſchen 
Termine 
den 3. Dezember d. J. 

Vormittags 11 uhr 
in hieſiger Gerichtsſtelle, in der Fürſtbiſchöfli⸗ 
chen Reſidenz auf dem Dom, vor dem Herrn 
Conſiſtorial⸗Rath Ziegert zu erſcheinen, auf 
die von ſeiner genannten Ehefrau wegen bös⸗ 
licher Verlaſſung gegen ihn angebrachte Klage 
ſich zu erklären, ſolche vollſtändig zu beant⸗ 
worten und dann die weitere Verhandlung der 
Sache, beim Ausbleiben aber zu gewärtigen, 
daß er der in der Klage angeführten That⸗ 
ſachen für zugeſtändig erachtet, und was dem⸗ 
nach den Geſetzen nach katholiſchen Grund⸗ 
fügen gemäß ift, gegen ihn erkannt werden 
wird. 
Breslau, den 8. Juli 1841. 
Bisthums⸗Conſiſtorium. 


Bekanntmachung. 
Es ſoll die Lieferung des rennholz⸗Be⸗ 
darfes — circa 40 Klaftern — für das un⸗ 
terzeichnete Königl. Land⸗Gericht auf 1 Jahr 
im Wege der Submiſſion an den Mindeſtfor⸗ 
dernden verdungen werden und haben wir 
hierzu einen Termin auf 
den 8. Oktober d. J. Vormittags 
um 11 uhr 

vor dem Königl. Land⸗Gerichts⸗Rath Herrn 
Wichura in unſerem Notariats-dimmer ans 
beraumt, zu welchem Lieferungsluſtige hiermit 
vorgeladen werden. 

Breslau, den 25. Septbr. 1841. 
x Königl. Land⸗Gericht. 


— 


I. Infanz. 


Bekanntmachung. 2 
Die Erhebung der ſtädtiſchen Gefälle auf 
mehreren an der Oder belegenen Plätzen ſoll 
nach abgelaufener Pachtzeit vom 1. Januar 
künftigen Jahres ab anderweit auf 3 Jahre 
verpachtet werden. 

Wir haben dazu einen Termin auf 
den 20. Oktober e. Vormittag 
- 10 uhr 
anberaumt, und laden Pachtluſtige hierdurch 
ein, ſich zu demſelben auf dem rathhäuslichen 
Fürſtenſaale einzufinden und ihre Gebote ab⸗ 
ugeben. 

Die Bedingungen der Verpachtung, welche 
zugleich die Art der Gefälle und den Tarif 
zu ihrer Erhebung el nachweiſen, find bei 
dem Rathhaus-Inſpektor Klug zur Einſicht 
ausgelegt; die Plätze wird unſer Holzhofs⸗ 
Inſpektor Förſter auf Erfordern anzeigen. 

Breslau, den 24. Sept. 1841. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
Stadt verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadt⸗Räthe. 


Bekanntmachung. 

Ein hohes Fürſtliches Haus hat mich be⸗ 
auftragt, den Ankauf von Herrſchaften und 
Gütern in Schleſien, und namentlich in Ober⸗ 
ſchleſien, zu leiten. : 

Ich bitte alfo diejenigen Herrſchaften, die 
davon Notiz nehmen wollen, ſich deshalb mit 
mir gefälligſt in Korreſpondenz zu ſetzen. Die 
erſten Offerten und Anſchläge erbitte ich mir 
poſtfrei; die Porto's der ſpätern Korreſpon⸗ 
denzen werden von meinem hohen Mandan⸗ 
ten getragen. 

Unterhändlern und Kommiſſionarien kann 
ich fur ihre etwanige Mitwirkung ein ange⸗ 
meſſenes Honorar offeriren und zuſichern. 

Da mein Auftrag aber dahin limitirt worden, 

daß ich die projektirten Ankäufe nur dann 
zur höchſten Genehmigung anzeigen darf, 
wenn die auf Rechnungen und landſchaft⸗ 
liche Taxen baſirten Anſchläge völlig ſach⸗ 
— 928 und von mir ſo befunden worden 
ind, 
ſo bitte ich, um mir unnöthigen Zeit⸗ und 
Reiſe⸗Aufwand zu erſparen, dieſes Verhältniß 
hochgeneigteſt zu berückſichtigen, zumal im 
alle der Berückſichtigung der Offerte ein 
techniſcher Rath mit der Super⸗Reviſion be 
auftragt werden ſoll. 

Die ſtrengſte Verſchwiegenheit iſt mir zur 
Bedingung gemacht, und ich ſichere ſolche auch 
den Herren reſp. Offerenten 1 


i 20, Sept. 1 
Ratibor, am Fe Weidemann, 


mmiſſar beim Königlichen 
Juftzen telſndesgerct. 0 


ladet ergebenſt ein: 


Verkauf, Matthlasſtraße Nr. 15. 


daß ich das vom Herrn C. J. Kudraß heut übernommene Deſtillations⸗ 
fortführen, und mich beſtreben werde, mir das gütige 


Auch wird der rühmlichſt bekannte 
Schmiedebrücke 


1. Oktober 1841. 
Gottlieb Melzer. 


Im Iren €. M. Vormittags von 10 bis 
12 uhr ſoll im Gaſthofe zu Grüntanne der 


d Neubau der Brücke über den Flößbach daſelbſt 


an den ee verdungen werden. 
Bemerkt wird, daß die Anſchlagsſumme mit 
Holzwerth 1384 Rtlr. beträgt, und ieder Bies 
ter im Termine mit 200 Rthlr. in Staats⸗ 
ſchuldſcheinen oder Pfandbriefen verfehen ſein 
muß. Breslau, den 27. Septbr 1841. 
Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 

Mit der Verdingung der Ausführung des 
Baues eines neuen katholiſchen Schulhauſes 
zu Jackſchenau, hieſ. Kreiſes, beauftragt, habe 
ich einen Licitationstermin auf den 19. k. M. 
Vormittags von 10 bis 12 uhr an Ort und 
Stelle anberaumt, in welchem nur ſolche 
Bieter angenommen werden, die eine Caution 
von 300 Rtl. ſogleich zu beftellen im Stande 
find, — Koſtenanſchläge ꝛc. können vor dem 
Termine bei mir eingeſehen werden, 

Breslau, den 28. September 1841. 

Der Bau⸗Inſpektor Zahn. 

Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗Ausſchieben, 

auf 8 3. Oktober, ladet ergebenſt 


ein Seiffert, 
im Großkretſcham an der Kreuzkirche. 


„TTC 
Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗ 
Ausſchieben, Sonnabend den 2. Oktober, ladet 

ergebenſt ein: 5 Rothhaar, 
Nikolaithor, im goldnen Kreuz. 


Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


und Abendbrot auf Montag den aten d. M. 
Bittner, 
Koffetier auf dem Hinterdom. 

Wagen ⸗ Verkauf. 

Neue Oppler Stuhl⸗ u. Plauwagen, ein 21 
brauchter Carolather, ſtehen Meſſergaſſe Nr. 21 
zu verkaufen. 5 

Zu vermietben 5 
ift ein anftändig möblirtes Zimmer im erſten 
Stock, Schuhbrücke Nr. 16, nahe der Als 
brechts⸗Straße. Das Nähere daſelbſt beim 
Eigenthümer. 

Bequeme Retour : Reife: Gelegenheit nach 
Berlin. Näheres 3 Linden, Reuſche Straße. 
Gut möblirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermiethen, Junkern⸗ und Schweid⸗ 

nitzerſtraßen⸗Ecke Nr. 5, bei R. Schultze. 


IT PER ET 

Beſten fetten Limburger Käſe, 

das Stück 8 Sgr., empfiehlt in ausge⸗ 
zeichnet ſchöner Waare: 

C. G. Oſſig, N 

Nikolai⸗ u. Herrenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Guten Hopfen 


empfiehlt die Handlung Karlstr. Nr. 32. 


Saͤchſiſche Fußdecken 


in neuen und beliebten Muſtern empfing bie 
rekt und empfiehlt die Leinwandhandlung von: 


Karl Helbig, 


am Neumarkt Nr. 11. 
Zu vermiethen. 


Das Partetre⸗Geſchäfts⸗ Lokale am Ringe 


Nr. 15, worin früher ein Weingeſchäft, ges 
genwärtig eine Wechſelhandlung ſich beſindet, 
iſt ſofort anderweitig zu vermiethen. 


Billard-Balle 


aus dem Kern gearbeitet, in verſchiedener 
Größe, empfiehlt zu auffallend billigen Prei: 
ſen: J. E. F. Zander in Breslau, 

Schmiedebrücke Nr. 28. 

Ein paar febierfreie dauerhafte Fuchseng⸗ 
länder keen Pi 100 Thaler zum Verkauf 
Blücherplatz Nr. 9. 5 
Eine Hobeldank nebft vollftändigem Werk 
zeug iſt ſofort zu verkaufen Hummerei Nr, 43, 

Ein reichhaltiges Lager der ſchönſten 


Biſllard⸗Baͤlle, 
Kegel: Kugeln 


von lignum sanctum, 


und 
pflaumbaumnen Hähnen 
empfiehlt zu den billigften Preiſen: 
C. Wolter, 
! große Groſchengaſſe Nr. 2. 


Ein gutes einfpänniges Pferd ſteht zum 


4 
1 
* 
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Durch die in der eben vergangenen Leipziger Meſſe perſönlich gemachten Einkäufe habe ich meine 


Neue Mode⸗Waaren⸗ andlung 


auf das Beſte affortiet, und empfehle ausgezeichnet ſchöne ſeidene, wollene und halbſeidene Kleiderſtoffe, Mäntelzeuge in jedem nur beliebigen 
Stoff, Umſchlagetücher und Echarpes in dem neueſten Geſchmack, Meubles und Gardinen⸗Zeuge⸗ eiſch⸗ und Fußteppiche ꝛc. 
Sämmtliche Gegenftände, wie überhaupt alle in dieſes Fach gehörende Artikel empfehle ich einem ſehr geehrten Publikum zur gütigen Beachtung. 


Heinrich Prager, 
am Ringe, grüne Nöhrſeite Nr. 40, erſte Etage, neben dem goldnen Hunde. 
JTTCCFFEETCCTCCTC Seegras: Offerte. Bier⸗Anzeige. 


eit einer Reihe von Jahren unter meinem Namen betriebene Neues, beſtens gereinigtes, trockenes See-“ Fi ; ige i 
Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur = gras, in jeder beliebigen Quantität in mei⸗ Ginem, derten Yubtitum, zeige zd bier 
habe ich mit Cinfhluß aller Aktiva und Paſſtoa d imeich Zeiſig © dan Ganblungsiotate, Segel Re. 1, zu 
Tage fe Paſſiva dem Herrn Heinrich Zeiſig empfangen, offerirt zu den billigſten Preiſen: 
am heutigen Tage käuflich überlaſſen. Fried a 
. 5 8 geebeten i- anzeige, und für das mir Carl Friedr. Keitſch. 
z er geſchenkte Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich, daſſelbe auch auf meinen Nikolai Nr. 73 Ringe, im 
Herrn Nachfolger zu übertragen, der das Geſchäft ganz in derſelben Art wie zeit⸗ a e — meubliche 
her, für feine eigene Rechnung fortjegen wird. Stube zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Breslau, den 28. Septbr. 1841. 77777 (fe ehren Wa er 
Eine meublirte Stube 


Johann Friedrich Schumann. iſt bald zu beziehen: Schmiededrücke Nr. 52, 


* im 2ten Stock. 
R se De, 28 Herrn Joh. Friedrich Schumann unter dem heutigen Tage Für 4 Pf. a Stück werden Krauſen fauber 


N erippt: Weidenſtraße Nr. 32. 
Gold⸗ und Silber⸗Manufaktur “u 


Ein Guckkaſten mit 20 wunderſchönen 
werde ich unter der Firma 


Vorſtellungen iſt für 5 Sgr. zu verleihen: 
Heinrich Zeiſig, 


Weidenſtraße Nr. 32. 
Ein Hauslehrer, kath., iſt zu erfragen, 
vormals Joh. Friedr. Schumann, Ohlauer Straße im Commiſſ.⸗Comtoir Nr. 77. 
für meine Rechnung unverändert fortführen. Antike Porzellan⸗Figuren 
„Indem ich dies den verehrten Geſchäftsfreunden meines Herrn Vorgängers an⸗ ſtehen neuerdings Nadlergaſſe Nr. 7 im Ge⸗ 
zeige, bitte ich, das der alten Firma geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt 
übertragen zu wollen. Breslau, den 28. Septbr. 1841. 


= 


® 


je) 


ie 


Flügel⸗Verkauf. 

Ein ſchönes Mahagoni⸗, 7 Oktaven breites 
Flügel⸗Inſtrument, von ſehr gutem Ton, ſteht 
billig zu verkaufen, Ohlauer Straße Nr. 18, 
2 Treppen. 


verfertigt, Carlsſtraße Nr. 16, drei Stiegen. 


Am Ringe, grüne Röhrfeite Nr. 35, iſt die 
erſte Etage, beſtehend in 4 Stuben nebſt Bei⸗ 
gelaß, von Weihnachten ab zu vermiethen, 
auch würde ſich dieſelbe zu einem Geſchäfts⸗ 
lokal eignen. Das Nähere im dritten Stock 
bei der Eigenthümerin. 


, Zu verfaufen 
iſt eine Quantität türkiſcher Pfeffer vor 
dem Oderthor, Roßgaſſe Nr. 6. 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Septbr. Gold. Gans: Hr. 
Gr. v. Pückler a. Thomaswaldau. Hr. Ritt⸗ 
meiſter v. Koſchembahr a. Eisdorf. Hr. Ob.⸗ 
Amtm. Braune a. Grögersdorf. Hr. Gutsb. 
v. Raven aus Poftelwis. Hr. Landrath von 
Tieſchowitz aus Rokittwiz. Hr. Lieut. von 
Trützſchler⸗Falkenſtein a. Berlin. Hr. Obrift 
Albrand, Hr. Maler Baumann u. Fr. Einw. 
Meyer a. Warſchau. Fr. Gutsb. Glisczynska 
a. Polen. — Gold. Schwert: HH. Kaufl. 
Wallis a. Wollgaſt, Tobias a. Grünberg und 
Lutz a. Pforzheim. — Drei Berge: Herr 
Kaufm. Braun aus Magdeburg. Hr. Inſp. 
Kunze aus Domanze. 2 p err⸗ 
mann a. Glogau. Hr. Gutsb. Neumann a. 
Peterwig. — Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. 
Gr. v. Mycielski und Hr. Wirthſchafts⸗Inſp. 
Oſiecki a. Rogoſſowo. Hr. Bürgermſtr. Ber: 
ger a, Habelſchwerdt. Hr. Rentmſtr. Ott a. 
Lobris. Hr. Kaplan Heinze a. Profen. Hr. 
Gutsb. Zimmer a. Quolsdorf. Hr. Gutspäch⸗ 
ter v. Zychlinski a. Gr.⸗Herzogth. Poſen. — 
Rautenkranz: Hr. Gutsb. Eifelen aus 
Schwierſe. Fr. Bar. v. Biſtram a. Schönig. 
— Weiße Adler: HH. Guts b. Graf von 
Matuſchka a. Starrwitz, Graf von Pfeil aus 


wölbe zum Verkauf. Auch werden daſelbſt 
Meubles, Gemälde und Kunſtſachen gekauft. 
und am preiswürdigſten bezahlt. 

Ein Nevier⸗ oder Leib⸗Jäger!!! 
mit den beiten Atteſten verſehen, welcher län⸗ 
gere Zeit bei hohen Herrſchaften gedient, 
wünſcht als ſolcher ein baldiges Unterkommen. 
Das Nähere ertheilt das Commiſſions⸗Com-⸗ 
toir E. Berger, Ohlauer Straße Nr. 77. 

Lokal⸗Veränderung. 

Ich habe heute mein Klemptner⸗Geſchäft 
von der Nikolaiſtraße Ring Nr. 1, in mein 
eigenes Haus, Matthiasſtraſte Nr. 22, 
verlegt; dies zeige ich hierdurch meinen geehr⸗ 
ten Kunden unter der Verſicherung ergebenſt 
an, daß ich wie früher alle Arten Klemptner⸗ 
Arbeiten vorräthig habe, und alle Beſtellun⸗ 
gen wie bisher aufs pünktlichſte und billigſte 
ausführen werde. 


8 F. Georgi, Klemptner: Meiſter. 
Fuͤr Herren. 
Sächſiſche, weiße und couleurte Unterzieh⸗ 
Jäckchen und dergleichen Beinkleider von Elek⸗ 
toral⸗Wolle erhielt eine Sendung und em⸗ 


pfiehlt ſolche billigſt 
die Leinwandhandlung von 


Karl Helbig, 


am Neumarkt Nr. 11. 


3 Rtl. Belohnung. 

Am 28. Septbr. verlor ſich ein ſchwarzer 
Hühnerhund, ohne alle Abzeichen; wer ſolchen 
bei mir abgiebt, erhält obige Belohnung. 
Moritz Hauſſer, 

Reuſche Straße Nr. 1. 

Verſetzungshalber iſt in der Friedr.⸗Wilh.⸗ 
Straße Nr. 9, erſte Etage vorn heraus, eine 
meublirte freundliche Stube zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Das Nähere daſelbſt 
zu erfragen. 

Einem Schüler, welcher ein hieſiges Gym⸗ 
nafium beſucht, wird eine gute Wohnung unter 


Heinrich Zeiſig, 
rer Ning Nr. 


Sesssssassss S A 8 
Die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 
fuͤr Herren von 


H. Dienſtfertig, 


Schmiedebrücke Nr. 10, erhielt heute den erſten Wäaren⸗Transport 
von den in jüngſter Leipziger Meſſe perſönlich gemachten Einkäufen. 


Thee⸗Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
Auch in dieſem Jahre iſt mein Lager von Thee wieder auf das beſte vervollſtändiget, 
ich erlaube mir daher folgende Sorten ganz ergebenſt zu empfehlen: 
4 A. Schwarze Thee's. 
J) Allerfeinſten Pecco mit vielen weißen Spitzen. Nr. 1. à 4 Rthle, 
2) Feinſten Pecco desgleichen. Nr. 2. à 3 Rthlr. 
3) Feinſten Pecco desgleichen. Nr. 3. à 2 Kthlr. 
Dieſe drei Sorten find in Y, und ½ Büchſen und in / und ½ Pfd.⸗Paketen. 
4) Feinen Pecco mit orange Spitzen Nr. 4. a 1½ Rtl. in A1 / . u. Ya Pfd.⸗Paketen. 
Grüne Thee's. 
1) Feinſten Kaiſer⸗Thee à 2 Rthlr. in / und ½ Pfd. Büchſen 
3 Feinſten Perl⸗Thee Nr. 1. à 2 Rthlr. 5 und ½ und ½ Pfd.⸗Paketen. 
2) Seinen Henan Ter Br. 1. ar, 8 ½ und / Pfd. Paket 
; einen Hayſan⸗Thee. Nr. 1. thlr. m % ® un Paketen. 
5) Grünen Thee. 28 Sgr. 2 9 5 x 


Die Tuchhandlung und 
‚ Herren: Kleider - Verfertigungs - Anftalt 


von 


Auguſt Schneider, 

Eliſabeth⸗Str. Nr. 8, im König von Preußen, 
empfiehlt ſich zu Anfertigungen von Herren⸗Kleidern nach den neueſten Moden, wo⸗ 
von hoͤchſt ſauber gearbeitete Modells von Palitos, Röcke, Weſten u. a. m. zur Anz billigen Bedingungen nachgewieſen. Hr. Can⸗ 
ſicht vorräthig find. Stoffe hierzu, fo wie mehrere zur Herren⸗Garderobe gehörende ditor Franke, Sandstraße Nr. 12, wird die 


Artikel ſind von der Leipziger Meſſe als auch direkt von Paris in reichhaltiger Aus⸗ Wen Stic ans ber spa ted 
; 0 n Burſche aus einer Provinzialfta 
wahl ganz neu eingetroffen. welcher Tapezier zu werden wünſcht, ſucht eis 
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Ein Lehrling P atent = Flügel, 1 957 Näheres Biſchofsſtraße Nr. 3 3 aus e Hr. 
er. . r h 
für die Goldarbeſter⸗Kunſt wird verlangt. — nur 25% Ellen lang, 7oktavig, empfiehlt zur — — 
Das Nähere Ohlauer Straße Nr. 86. ütigen Beachtung, auch gebrauchte Inſtru⸗ . 7 
Am 28. v. Mig. Hat ſich auf der Nifolal- ſtrumente weiſet nach: 5 Univer fitäts 5 Sternwa rte. 
ſtraße ein weißer braungefleckter, großer engli⸗ G. Brandt, pat. Inſtrumentenbauer, 
ſcher Wachtelhund männlichen Geſchlechts ver⸗ Albrechts⸗Straße Nr. 9. Thermometer. 
laufen. Derſelbe hatte ein meſſingnes Hals⸗ Penſions Offerte. 30. Septbr. 1841.) Barometer Wind. Sewoölk. 


band mit der Steuermarke Rr. 686 um, und! Gymnaſiaſten, Realſchüler ꝛc. wünſcht ein 
die Buchſtaben L. Y. E. eingeſchlagen. Vor hieſiger öffentlicher Lehrer in Penſion zu neh: 
dem Ankauf dieſes Hundes wird hierdurch ges men. Es wird auf eine gewiſſenhafte Leitung 
warnt, fo wie Demjenigen, der zur Wiederer⸗ geſehen, auch iſt zu muſikaliſcher Ausbildung 
langung deſſelben behülflich iſt, oder den Hund Gelegenheit vorhanden. Herr S. S. ulrich 
ſelbſt Feiebrich Wilhelmsſtraße Nr. 60 a ab: zu St. Maria⸗Magdalena wird gefälligft nä⸗ 
— * eine angemeſſene Belohnung zugefichert | here Auskunft ertheilen. 


5 Leibjager und ein Gärtner Gaſthof⸗Verkauf. 


3. L. 


Morgens 6 uhr. 
2 9 uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum 


können baldiges Unterkommen finden. Näheres Beſondere Umftände beſtimmen mich, meinen Zhermomeier 
tur- Oh⸗ am Ringe gelegenen beſuchten Gaſthof zum 1841 Barometer " } 
2 — Se von S. Militſch, Oh — Stern (feit 1838 neues Etabliſſe⸗ 1. Oktobr. | 8 inneres. Äußeres, feuchtes | Wind, | Gewölt, 
Eine Sehmlene auf einem Königt. Amte, | ban e 81 075 N niedriger, 
: 2 x „ baaren Anzahlung von 8 thlr. zu 
zwei l av, if zu verpachten? verkaufen, dem ich einen baldigen Wieberan, | Morgens 6 uge.|97 800 145 0 H 15 33 6 
auch kann daſelbſt ein Stellmacher einen kauf beabsichtige. Kaufluſtige haben ih betr d e 28115, 6 warme n 
ten Dienft erhalten, ähere Auskunft im halb an mich zu wenden, auch kann die Ueber⸗ Mittags 12 uhr. 770 +17, 4 ＋ 18, 0 3, 4 [OSd 3 1 
entur⸗Comtoix von S. Militſch, Ohlauer⸗ nahme bald erfolgen. Nachmitt. 3 7741215 4 20, 3] 5, 1 |S We ſkleine Wolken 
aße Ar. 84. Puatſchkau, den 30. September 1841. Abends 9 upr. 1 er 15, 4 2, 6 [KO 48e überwölkt 
Altdüfferſtraße Nr. 21 if eine meubliste Amand Keihl Jun., Temperatur: Minimum ＋ 11, 8 Rormam + 20,3 8 7, 


Stube zu vermiethen und bald zu beziehen. Gaſthofbeſitzer. 
—ꝓ—— — — —öN—a — — m 


viertejägrige Abonnements-Preis für die Bresl eitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die egleſiſche Chronik“, it am Hiefigen Orte 1 Maler 20 Sg.; 
ür die Zeiltu 5 allein 1 Thaler 2% Sor, er ei koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in 8 mit der edlen ehren (inelusive Porto) 
2 Thaler 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alfo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porte angerechnet wird. 


„ Wäſch e, : 
fo wie Weißnähen, wird fauber und billig 


